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Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 


Beſtellungen 


auf das ſoeben begonnene erſte Vierteljahr des 
Geſelligen für 1891 werden noch von allen Poſt⸗ 
anſtalten und von den Landbriefträgern entgegen⸗ 


genommen. 

Wer bei verſpäteter Beſtellung die bereits erſchienenen 
Nummern durch die Poſt zu erhalten wünſcht, hat der Poſt 
10 Pf. beſonders zu bezahlen. 

Das Poſtabonnent auf den Geſelligen koſtet pro Viertel⸗ 
jahr 1 Mik. 80 Pf. für Selbſtabholer, 2 Mk. 20 Pf., 
wenn man ſich das Blatt durch den Briefträger ins Haus 
bringen läßt. 

Die Expedition des Geſelligen. 


Der heutigen Nummer liegt bei: Rechts⸗ 
„buch Nr. 1 (VII. Folge) für 1891 ent⸗ 
haltend das Wichtigſte zur Ausführung 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Geſetzes. 
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Zur Lage. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt ſeine 
Arbeiten dieſen Donnerstag, den 8. Januar, wieder auf. Der 

aushalts⸗Voranſchlag für 1891/92 wird dann hoffent⸗ 
lich bald dem Hauſe zugehen, damit nicht wieder der ver⸗ 
faſſungswidrige Fall eintritt, daß der Haushalt nicht vor 
dem 1. April fertiggeſtellt wird. 

Die Vorlagen des Miniſters für die öffentlichen 
Arbeiten, welche die Vermehrung des Materials der 
Staatseiſenbahnen, ſowie des Sekundärbahnnetzes betreffen, 
werden, wie man hört, in demſelben Umfange, wie im vorigen 


ae wieder erſcheinen. Es ift nicht anzunehmen, daß dieſen 


ntwürfen Schwierigkeiten im Landtage begegnen. Die Denk⸗ 
chriften, welche den Entwürfen zur Begründung beigegeben 
ind, ſollen diesmal neue und intereſſante Geſichtspunkte dar⸗ 


bieten. Nach dem jetzigen Stande der Kommiſſionsberathungen 


über die großen Reſormvorlagen iſt anzunehmen, daß die 
zweite Leſung der Steuergeſetze im Abgeordnetenhauſe 
in der erſten Februarwoche wird beginnen können. 

Eine Vorlage über Förderung und Nutzbarmachung des 


[Koch'ſchen Heilverſahrens ſoll dem Landtage bald 
nach ſeinem Wiederzuſammentritt zugehen. 


kunftsrückſichten. 


Die deutfch » Öfterreihifhen Vertrags-⸗Verhand⸗ 
lungen werden nicht am 8. Januar, ſondern erſt einige 
Tage ſpäter aufgenommen, da einige Fragen noch vorher in 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollkonſerenz vorberathen werden 


müſſen. 


Rlckverlegungen ruſſiſcher Truppen um einige Meilen 
von der Grenze werden gemeldet. Allerdings hat man darin 
keine Zurückziehung der Truppen zu erblicken, ſondern die 
Maßregel ergiebt ſich lediglich aus Verpflegungs⸗ und Unter⸗ 
In der gegenwärtigen ſtrengen Jahres⸗ 
zeit hat ſich die Unmöglichkeit herausgeſtellt, die Truppen in 


ihren bisherigen Quartieren zu belaſſen und für ungeſtörte 


b Biel Lamm abgegangenen Brief des Herrn v. Carnap⸗ 


nach Lamu betraut waren. 


Proviantzuſuhren zu ſorgen. 


Einem Anfangs Dezember von der oſtafrikaniſchen 


ueruheimb iſt Folgendes zu entnehmen: Die ſämmtlichen der 
(ermordeten) Küntzel' ſchen Expedition gehörigen Waaren, 
Maſchinen u. ſ. w. ſind völlig vernichtet worden, und zwar 


durch die ſchwarzen Mannſchaften, welche vom engliſchen 


Generalkonſul mit dem Transport derſelben von Mkonumbi 
aut In dem Küſtenorte Mkonumbi 
waren alle Maſchinen noch unverſehrt; als fie in Lamu an- 


kemen, waren fie zertrümmert und — altes Eiſen. Es war 


keinem Deutſchen geſtattet worden, den Transport zu 
begleiten. Die von dem engliſchen Konſulate an Herrn von 
Carnap und Guſtav Denhardt, die Bevollmächtigten der 
Rüntzel'ſchen Geſellſchaft, geſtellte Forderung, daß ſie die in 
folcher Weiſe vom Feſtlande nach Lamu trausportirten Ueber⸗ 
reſte „übernehmen“ ſollten, wurde ohne gleichzeitige Aus⸗ 
zahlung einer Entſchädigung abgelehnt. Nicht nur die Unter⸗ 
nehmer der Küntzel'ſchen Expedition und die Hinterbliebenen 
der Ermordeten, ſondern auch alle ihrer ganzen Habe be⸗ 
raubten deutſchen Koloniſten (9 in Lamu), die ſich zum Theil 
mit erheblichen Geldmitteln im Wituland angeſiedelt hatten, 
haben Erſatzanſprüche geltend gemacht. 


Bei der Anweſenheit des Herrn Dr. Karl Peters in 
Uganda (nordweſtlich vom Viktoriaſee) iſt es demſelben im 
Vereine mit dem Vorſteher der franzöſiſchen Miſſionsanſtalt 
Pater Lourdel gelungen, vom Könige Mwanga ein Verbot 
des Sklavenhandels zu erwirken. Die jetzt durch die 
„Deutſche Kolonialzeitung“ bekannt gemachte Verfügung des 
Königs hat in der deutſchen Ueberſetzung folgenden Wortlaut: 

„Ich, Mwanga, König von Uganda, erkläre in Gegen⸗ 

wart des Herrn Dr. Karl Peters und des Pater Simeon 
Lourdel, daß der Sklavenhandel in Uganda und den zuge⸗ 
hörigen Ländern fortab verboten fein fol, und ich thun werde, 
was in meinen Kräften iſt, um die Ausfuhr von Sklaven 
aus allen mir unterworfenen Gebieten zu verhindern.“ 
Herrn Dr. Karl Peters iſt es alſo gelungen, in einem 


4 noßen Gebiete im Innern Ajrikas den Gräueln des Sklaven⸗ 
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handels entgegenzutreten. Freilich eine andere Sache iſt, ob 
der dunkelhäutige König Wort hält und das Verbot energiſch 
durchführt. 


Die Noth in Großbritannien und General 
Booth's Hilfspläne für London. 

Die Rieſenſtadt Lon don mit ihren faſt 5 Millionen 
Einwohnern birgt furchtbare Anhäuſungen von Elend aller 
Art. In ſeinem kürzlich erwähnten Buche „Im dunkelſten 
England“ ſchildert der „General“ der Heilsarmeeſekte dieſes 
Elend und machte Vorſchläge zur Beſſerung, die freilich eine 
große Summe koſteun würde. Booth will 100000 Pfund 
Sterling zur erſten Ausführung ſeiner Entwürfe haben, das 
vollkommenſte Zeichen von Gottes Huld aber will er darin 
erkennen, daß man ihm eine Millien Pfund Sterling (alſo 
20 Millionen Mark) zur Verfügung ſtellt. Die 100000 
Pfund ſind in der That ſchon beiſammen, aber mehr werden 
ſchwerlich zuſammenkommen, da in England ſich in letzter 
Zeit einiges Mißtrauen gegen General Booth herausgebildet 
hat. Die Zahlenausweiſe über den Haushalt der Heils— 
armee ermangeln, der Meinung ſcharfſichtiger Kritiker gemäß, 
jeder Beweiskraft; feine Finanzgeſchäfte riechen nach dem 
kommenden Krach; und wovon er ſelbſt lebt, geht aus den 
Aufſtellungen nicht klar hervor. Kurzum, ſeine bisherige 
Geſchäftsverwaltung erweckt kein Zutrauen. Sehr begreiflich 
iſt auch die tödtliche Feindſchaft der übrigen Hoſpital- und 
Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften gegen ihn; er hat ihre Einkünfte 
durch ſeine Marktſchreiereien ſchon beträchtlich gemindert, und 
wenn erſt ſeine „Wohlthätigkeitsanſtalten“ im Gange ſein 
ſollten, würden ſich immer neue Forderungen herausſtellen, 
denn Booth möchte mit ſeinem Heer der Seligmacher, ſo zu 
ſagen, den Menſchen von der Geburt bis zum Grabe ber 
gleiten. 

Hören wir Einiges von dem, was Booth über das Elend 
von London ſagt; es trifft auf alle größeren Städte mehr 
oder weniger zu. Viel nur allzu Wahres und Schauerliches, 
jedem fühlenden Menſchen zum Herzen Sprechendes iſt in 
dem Booth'ſchen Buche gejagt, manchmal mit der Bitterkeit 
oder auch mit der anſcheinend ſcherzenden Laune, hinter wel— 
cher — wenn Worte als richtiger Maßſtab gelten können — 
ſich oft die Liebe birgt. So heißt es z. B. gleich im Ein⸗ 
gange: „Eines Toges wird vielleicht, wir mögen es wohl 
hoffen dürfen, die Zeit kommen, wo jeder ehrliche Arbeiter 
auf engliſchem Boden fo warm gekleidet iſt, fo geſunde Ber 
hauſung hat und ſo regelmäßig genährt wird, wie unſere 
verurtheilten Verbrecher. Doch ſo weit ſind wir noch 
nicht.“ Im weiteren Verlaufe wünſcht Booth für eine An- 
zahl Millionen ſtändig Nothleidender nichts weiter als das, 
was ein anſtändig behandeltes Lumpenhändler-Pferd ers 
warten dürfte. 

Das Heer der Hilfloſen in England und Schottland 
(Irland ausgeſchloſſen, wo jetzt die größte Noth herrſcht) 
wird verſchiedentlich beziffert. Lord Brabazon und Herr 
Samuel Smith ſchätzen die Heimloſen, die meiſt am Hunger⸗ 
tuch Nagenden und die Gewohnheitsarmen auf zwei bis drei 
Millionen unter den 31000000 der Geſammtbevölkerung 
Großbritaniens. Herr Chamberlain greift die Ziffer noch 
höher; nämlich zwiſchen vier und fünf Milliauen — alſo ſo 
viele, wie die Rieſenſtadt Einwohner hat. Ver Statiſtiker 
Giffen giebt nur 1800000 zu. Booth glaubt beren drei 
Millionen annehmen zu dürfen. 

In London allein ſchätzt Booth die verarmten Inſaſſen 
von Arbeits⸗ und Irrenhäuſern und Hoſpitälern auf 51000; 
die obdachloſen Eckenſteher, Strolche und Verbrecher auf 


| 33000; die bald beſchäftigten, bald arbeitsloſen Hungernden 


auf 300000; die ab und zu ihr Brod verdienenden ſehr 
Armen auf 222000, die für regelmäßigen, aber unter Lon⸗ 
doner Verhältniſſen ganz unzureichenden Lohn (18 Shill. bis 
21 Shill. (ebenſoviel Mark) in der Woche) Arbeitenden auf 
387 000: zuſammen ein Armenheer von 993000 Menſchen! 
Bei der Höhe des Londoner Miethsziuſes, bei den rieſigen, 
oft für den Werkmann eine täglich zweimalige Fahrt noth⸗ 
wendig machenden Entfernungen, und bei der ſonſtigen theueren 
Lebenshaltung iſt der genannte Wochenlohn ſelbſtverſtändlich 
in London ein bedeutend geringerer Verdienſt als ander⸗ 
wärts. 

England hat 40 Millionen Pfd. Sterl. aufgewendet, um 
vor 60 Jahren feine Neger » Sklaven zu befreien. „Sollten 
nun“ — fragt Booth — „die vor unſeren eigenen Thüren 
in Jammer und Elend einherfchwankenden Millionen, unter 
denen gar Mancher einem ebenſo erbarmungsloſen Arbeits⸗ 
vogt oder Zunftmeiſter unterſtellt iſt, wie es jeder ſchwarze 
Sklave in Weſt⸗Indien war, auf immer dem Mangel und 
der Verzweiflung preisgegeben bleiben?“ 

General Booth will nun mit der von ihm verlangten 
Kleinigkeit von einer Million Pfd. Strl., (welche ihm perſön⸗ 
lich zur Verwendung ſoll übergeben werden — ohne Auſſicht 
ſeitens eines Ausſchuſſes, ohne irgendwelche Nachprüfung der 
Rechnungen) Nahrung und Obdach für alle Verwahr⸗ 
loſten beiderlei Geſchlechtes in London ſchaffen; Beſchäftigung 
für die Arbeitsloſen und ihre Einreihung in Regimenter von 
Werkleuten. Er will in der Weltſtadt National⸗Werkſtätten 
unter ſeiner Leitung anlegen. Er will die zum Ackerbau 
Tauglichen auf ein von ihm anzukaufendes Gut hinausbringen, 
ein Dorf für Feldarbeiter, ein Dorf für Handwerker gründen; 
ebenſo eine Farm nach dem Grundſatze der Genoſſenſchaft. 

„Das Land,“ ſagt Booth mit Recht, „iſt die Pflegeſtätte 

eſunder Bürger. Kämen nicht unabläſſig Zuzügler aus den 
ckerbau⸗Bezirken, ſo wäre die Einwohnerſchaft von Alt⸗ 
London (die ſogen. Cockueys) längſt zu Grunde gegangen. 


Die Ackerbau⸗Bezirke leeren ſich aber leider immer mehr 
Die Städte, zumal London, werden überfüllt von „unver 
daulichen“, unverwendbaren Arbeitskräften; und infolge der 
entſtehenden Noth verkümmert die heranwachſende Kinder 
welt.“ Ueber die zur Heilung des Zuſtandes erforderlich 
Umwälzung der Grundgeſetzgebung ſpricht ſich Booth nicht aus. 

Booth will auch die Auswanderung leiten und eine 
Anſiedelung jenſeits des Meeres herſtellen. Ein eigenes 
„Schiff der Seligmacher“ ſoll dazu dienen. Schon auf dieſem, 
den Ozean durchfurchenden Fahrzeuge ſoll, weun die Land⸗ 
ratten einmal über die Seekrankheit hinaus ſind, gearbeitet 
werden, um dadurch die Koſten der Fahrt zu mindern. Ferner 
ſtellt er ein Wander⸗Spital in Ausſicht, d. h. einen mit den 
nöthigſten ärztlichen Hilfs⸗ und Rettungsmitteln ausgerüſteten 
Packwagen, um Kranken und dem Tode Nahen in ihren 
Jammerhöhlen Beiſtand zu bringen. Sodann iſt eine „Ge⸗ 
ſängnißthor-Brigade“ beſtimmt, den aus der Haft ent⸗ 
laſſenen Verbrechern an die Hand zu gehen und ſie in Heim⸗ 
ſtätten aufzunehmen. 

„Ich glaube,“ ſchreibt Herr Booth, „ich kann mich der 
ſtolzen Stellung rühmen, an der Spitze der einzigen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft zu ſtehen, von welcher ſtets ein paar Mit⸗ 
glieder aus Gewiſſensgründen im Gefängniß geweſen ſind. 
Wir bilden auch eine der wenigen religiöſen Körperſchaften, 
welche ſich rühmen können, daß Viele von denen, die unſeren 
Reihen angehören, wegen Verbrechens Zwangsarbeit durch⸗ 
gemacht haben. Es iſt für uns ein ungeheurer Vortheil, 
wenn wir mit der Verbrecherwelt zu thun haben, daß fo 
viele unſerer beſten Oſſiziere ſelbſt in einer Gefängnißzelle 
geſeſſen ſind.“ 

Weiter will Herr Booth Trunkenbolds⸗Heime in 
Stadt und Land gründen. Ferner Herbergen für gefallene 
Mädchen und Frauen; Schutzhäuſer (Vorbeugungsheime nennt 
er ſie) für nicht gefallene, aber in Gefahr befindliche Mädchen; 
Zufluchtsſtätten für Straßenkinder; Gewerbeſchulen 
und Zwangshäuſer für „ſittlich Geiſteskranke“. Unter 
Letzteren ſind ſolche zu verſtehen, die an ſo unverbeſſerlicher 
Faulheit leiden, daß ſie durch Nichts zur Arbeit bewogen 
werden können und „an ſo eingewurzelter Unehrlichkeir daß 
ihnen die Dieberei zur zweiten Natur geworden“. Ein Nach⸗ 
forſchungs amt für verloren gegangene, verſchollene Menſchen 
iſt ebenfalls ein Theil des Booth'ſchen Planes. Es gehen in 
London allein durchſchnittlich Im Jahre 18,000 Menſchen ver: 
loren. Etwa die Hälfte derſelben taucht nie wieder auf. 
Verbeſſerte Wohnungen für die Mittelloſen; eine Spar- und 
Einlagebank für den armen Mann; Rechtsbeiſtand für die 
Hitfsloſen; ein Erkundigungsamt, in welchem alles auf 
die Löſung der geſellſchaftlichen Frage Bezügliche geſammelt 
werden ſoll (gegenwärtig giebt es in der Rieſenhauptſtadt 
kein anderes Mittel der Nachfrage und des Angebotes, als 
die koſtſpieligen Anzeige-Spalten der Preſſe) eine Geſchäfts⸗ 
ſtube für Heirathsſtiftung; endlich eine für den Arbeiter⸗ 
ſtand beſtimmte Häuſeranlage an der Meeresküſte, wohin die 
Unbemittelten auf eine Woche oder vierzehn Tage mit ihrer 
Familie auf billige Weiſe in die Sommerfriſche gehen 
können: das find die Hauptvorſchläge des Generals. 

Einen beſonders ſchweren Schlag hat aber dem Booth'ſchen 
Plane, wie Karl Blind aus London in den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ mittheilt, ein unbeantwortet gebliebener Nachweis 
des Unterhaus⸗Mitgliedes Bradlaugh verſetzt, wonach die 
Rechnungs- Aufftellungen Boolhs ganz auffallend nicht 
klappen. Es handelt ſich um Irrungen von Summen wie 
139000 Pfd. Sterling! 

In einem ſeiner Berichte ſagt Booth ſelbſt: „Der Mann, 
den wir mit der Führerſchaft des Heeres in den Vereinigten 
Staaten betrauten, beraubte uns faſt alles unſeres dortigen 
Beſitzthums.“ Es wird nicht geſagt, ob das einer der ent⸗ 
laſſenen Zuchthäusler iſt, die General Booth in ſeinem Heere 
zu haben ſich rühmt. Was ihn ſelbſt betrifft, jo mag er 
perſönlich noch ſo ehrlich ſein. Aliein ihn zum Willkür⸗ 
herrſcher einer mit einer Million Pfd. Sterl. ausgerüſteten 
Geſellſchaſt von Religionsfanatifern und zum unverautwort⸗ 
lichen Leiter einer Volksbank zu machen, dürfte ſich für Leute 
von Verſtand und Welterfahrung doch kaum empfehlen. 

In Briefen, welche Proſeſſor Huxley über die 
Sache an die Londoner „Times“ gerichtet hat, wird auf die 
furchtbare Gefahr der geiſtigen Verödung, ja der förmlichen 
Verſimpelung aufmerkſam gemacht, der durch das Treiben 
der Heilsarmee große Volksſchichten ausgeſetzt werden. „Für 
einen Sechſer wird Gutes gethan, aber für einen Schilling 
Schaden geſtiftet.“ Die willkürliche Herrſchermacht, die 
General Booth offen für ſich beanſprucht und ausübt, ſchildert 
Profeſſor Huxley als eine gewaltige Gefahr. Ein Staat im 
Staat iſt da in der Gründung begriffen, der die Ver⸗ 
kümmerten mit leiblichen Vortheilen ködert und ſie zu Sklaven 
der Glaubenswuth macht. 

Hoffentlich geben aber manche Anregungen und Pläne des 
General Booth engliſchen Meuſchenfreunden, welche nicht in 
der Uniform der halbverrückten Heilsſoldaten einherſtolzieren, 
Veranlaſſung, etwas mehr als bisher gegen das Maſſenel und 
zu thun. 


— 
Berlin, 5. Januar. 

— Ein Flügeladjutant des Kaiſers, Major v. Hülſen, 
iſt nach Konſtantinopel abgereiſt, um dem Sultan ein in 
einem prachtvollen Ehrenſäbel beſtehendes Ehrengeſchenk 
des Kaiſers zu überbringen für die Hülfe, welche auf 
Befehl des Sultans von türkiſchen Schiffen dem bei Corfu 
aufgefahrenen deutſchen Kriegsſchiſſe „Friedrich Karl“ geleiſtet 
worden iſt. 


— Fürft Bismark mit ſeiner ganzen Famitie weilte am 
Sonnabend in Hamburg, ſpeiſte bei dem Rentier Voigt und 
kehrte ſpät nach Friedrichsruh zurück. 

— Die Ernennung des Staatsſekretärs v. Oehlſchläger 
zum Nachfolger des Reichsgerichtspräſidenten 
b. Simſon ſoll vom Kaiſer bereits vollzogen ſein. Simſon 
ſiedelt noch im Laufe diefes Monats nach Berlin über. 

— Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet als vornehmlichſte 
Aufgabe des Ausſchuſſes für die Reform des 
höheren Unterrichtsweſens: die Grundzüge der 
Lehrpläne ſeſtzuſtellen, die Rang⸗ und Gehaltsverhältniſſe 
der Lehrer zu regeln und Vorſchläge wegen des Berechti⸗ 
re e für den Einjährig = Freiwilligen » Dienft zu 
machen. 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus gegen diejenigen Beſtim⸗ 
mungen des Volksſchulgeſetz⸗Eutwurfs zu richten, welche eine 
Einſchräukung der auf dieſem Gebiet jetzt den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zuficheuden Rechte befürchten laſſen. 

— Der Premieriieutenant im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 
v. Bülow, iſt zum Auswärtigen Amt kommandirt und zu⸗ 
nächſt der Schutztruppe für Südweſt⸗Afrika zugetheilt worden. 
Der Vizefeldwebel der Landwehr und Wirthſchaftsinſpektor 
Paul Späte iſt bei dem kaiſerlichen Gouvernement in Kamerun 
angeſtellt worden und wird zunächſt die Obliegenheiten eines 
Materialienverwalters übernehmen. Dem Polizeimeiſter 
Maurer in Kamerun, welcher gleichzeitig als Amtsdiener 
und Gärtner thätig war, iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
ertheilt worden; an ſeine Stelle wird der Kunſtgärtner 
Hermann Voigt treten. 

— Der Streike der Heizer und Trimmer in Ham⸗ 
burg wird vorausſichtlich angeſichts der augenblicklichen Lage 
der Schifffahrt auf beiden Seiten überaus hartnäckig geführt 
werden. Die Rheder beauftragten eine Anzahl Heuerbaaſe 
(Auwerber) mit der Anmuſterung geeigneter Leute. Die 
Baaſe ſtellen den bei ihnen wohnenden Feuerleuten die Wahl, 
zu der niedrigeren Heuer anzumuſtern oder in einer beſtimmten 
Friſt das innehabende Logis zu räumen, wodurch die Feuer⸗ 
leute in eine recht ſchwierige Lage geratheu. Es iſt aber 
auch nicht abzuſchen, wie die Rheder die Mannſchaft ihrer 
zur Abreiſe bereiten Dampfer ergänzen wollen. — Die 
Deutſch⸗Auſtraliſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
hat ſich allerdings Heizer und Trimmer von auswärts kommen 
laſſen. Dieſelben wurden von Hafenpolizeibeamten in Empfang 
genommen und unter Geleit zum Dampfer „Chemnitz“ ge⸗ 
bracht. Der letztere iſt mit dieſer von auswärts bezogenen 
Mannſchaft bereits in See gegangen. 

— Die Petition des Evangeliſchen Bundes zu Erfurt 
gegen die Aufhebung des Jeſuftengeſetzes trägt 13,390 Unter⸗ 
ſchriften, 10,923 von Männern, 2467 von Frauen. 

— Der Afrika⸗Verein deutſcher Katholiken wird 
am 8. Jannar ſeine Generalverſammlung abhalten. Der 
Verein, der zwei Jahre beſteht, hat bisher etwa 500000 Mk. 
aufgebracht. Der größere Theil dieſer Beiträge iſt bereits 
zur Unterſtützung der Miſſionen Afrikas, insbeſondere der 
deutſchen Schutzgebiete verwendet worden. Für Deutſch⸗ 
Oſtaſrika wurde z. B. eine Summe von 220000 Mk. ver⸗ 
ausgabt. Die in dieſem Jahre gegründete neue apoſtoliſche 
Präfektur von Kamerun erhielt 30000 Mk. Auch ſtellte 
der Verein den deutſchen Biſchöfen 100000 Mk. zur Grün⸗ 
dung neuer Miſſionshäuſer in Deutſchlaud zur Verfügung. 

— In der Berliner Kunſtgeſchichtlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſprachen verſchiedene Mitglieder ihr Bedauern dar⸗ 
über aus, daß die Reichstagsbaukommiſſion am un⸗ 
rechten Orte zu ſparen verſuche. Z. B. ſollen die Gewölbe 
in den Eingangsräumen nicht, wie urſprünglich beabſichtigt 
war, in Sandjtein ſondern in Ziegelmauerwerk und Stuck 
hergeſtellt werden. Ferner will die Kommiſſion für die Wand⸗ 
bekleidungen einiger Treppenhäuſer nicht den ſchönen iſtri⸗ 
ſchen Kalkſtein, aus dem z. B. auch der Dogenpalaſt in 
Venedig erbaut iſt, ſondern an deſſen Stelle den mohlfeiteren 
Eutdjtein verwenden, der indeſſen mit der Zeit in Folge der 
Reparaturen noch koſtſpieliger tft, als der dauerhafte Kalk⸗ 
ſtein. Die Geſellſchaft gab der Hoffuung Raum, der Reichs⸗ 
tag werde es nicht zulaſſen, daß in dieſem ſchönen Bau, der 
die Macht des deutſchen Reiches verſiunbildlichen fol, aus 
Sparſamkeitsgründen unechtes Material verwendet werde. 

— Den Angeſtellten der königlichen Theater in Berlin find 
die Gehälter erhöht worden. Beſonders freudig überraſcht aber 
find die „Erhöhten“, die Orcheſtermitglieder, das Chorperſonal 
und die techniſchen Beamten, durch die Beſtimmung, daß die Zu⸗ 
lage vom April vorigen Jahres ab nachgezahlt wird. 


Frankreich. Die Freunde Gambettas trafen dieſen 
Sonntag wie alljährlich in dem Sterbehauſe des Dictators 
in Ville d'Avray bei Paris zufſammen. Zahlreiche Kränze 
wurden daſelbſt von Vertretern verſchiedener patriotiſcher Ge⸗ 
ſellſchaften niedergelegt. Der Deputirte Delpeuch erinnerte 
in einer beifällig aufgenommenen Rede daran, daß die Freunde 
Gambettas am Vorabende der Wahl Boulaugers hier zu⸗ 
ſammengekommen ſeien, um ſich in dem Vertrauen zur Repu⸗ 
blik zu ſtärken, und daß ſie auch ſpäter dieſen Ort ausgeſucht 
hätten, um Ermuthigung für die Zukunft zu ſchöpfen. — 
Alsdann wurde ein neuerliches Zuſammeutreffen aus Anlaß 
der im Juli d. J. erfolgenden Enthüllung des Denkmals 
Gambettas in Ville d'Avray beſchloſſen. 

Vatikan. Cardinal Lavigerie in Rom iſt ſchwer am 
Fieber erkrankt. 

Rußland. Eine ſonderbare Geſchichte wird aus Wilna 
gemeldet. Dieſe Stadt hat eine römiſch⸗katholiſche Kirche, 
in welcher ſich eine berühmte Reliquie der ſogenannten heiligen 
Jungfrau von Czeuſtochow befindet. Dorthin wallfahrten all⸗ 
jährlich Tauſende und es geht die Sage, daß, wer das Heilig⸗ 
thum entfernt, ſelbſt eines plötzlichen Todes ſterben werde. 
Run hatte der Erzbiſchof der ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche, Alexei, 
die Regierung bewogen, drei römiſch⸗katholiſche Kirchen von 
Wilna zu ſchließen und die Reliquie zu entfernen, damit die 
Bilgerfahrten aufhören. Der römiſch⸗katholiſche Biſchof von 
Wilna, Zdanowicz, eilte nach Petersburg, um einen Wider⸗ 
ruf der Verordnung zu bewirken, allein er wurde vom Miniſter 
des Innern ſehr ſchlecht empfangen und erkrankte. Mittler⸗ 
weile iſt nun aber der ruſſiſche Erzbiſchof Alexei auf der Eiſen⸗ 
bahnſtation in Wilna einem Schlaganfalle erlegen, was von den 
Katholiken als Strafe des Himmels angeſehen wird. Es 
herrſcht jetzt große Aufregung in Wilna und die Wegführung 
des „Heiligthums“ iſt verſchoben worden. 

Bulgarien. Oberſt Popow, der jetzt in Paris weilende 
Chef der politiſchen Polizei in Petersburg, hatte kürzlich 
die bulgariſche Regierung beſchuldigt, daß ſie ruſſiſchen Nihi⸗ 
liſten eine Zuflucht gewähre und z. B. Padlewski ſchützen würde. 
Dieſe Beſchuldigung hat natürlich die bulgariſche Regierung 
nicht kalt gelaſſen. Miniſterpräſident Stambulow hat dafür 
geſorgt, daß in der Wiener „Pol. Korr.“ ein Brief aus Sofia 


erſchienen iſt, der den Ruſſen den Kopf gründlich wäſcht Sie 
werden daran erinnert, daß, als ſie in Bulgarien das 
große Wort führten, ruſſiſche Agenten, trotzdem fie Umſturz 
und Tyrannenmord predigten, zu allen ruſſiſchen Konſulaten 
und den von Rußland abhängigen Miniſterien uneingeſchränk⸗ 
ten Zutritt gehabt hätten. Da ſei z. B. ein gewiſſer Nebolſyn 
geweſen, welcher aus Anlaß der Ermordung des Kaiſers 
Alexander II. ein Gaſtmahl gab, dem ruſſiſche Militärs, eine 
große Anzahl von bulgariſchen Liberalen, darunter z. B. der 
bekannte Herr Karawelow, beiwohnten. Dieſe angeblichen 
ruſſiſchen Nihiliſten, welche bei einer gewiſſen Art von 
verſchrobenen und hitzköpfigen Bulgaren großen Anklang fanden, 
entpuppten ſich ſchließlich als geheime Agenten jener Abtheilung 
der ruſſiſchen Polizei, welcher Herr Oberſt Popow 
heute vorſteht. Daraus erkläre es ſich denn auch, ſchreibt 
die Regierungsfeder aus Soſia weiter, daß die „Pſeudo⸗Anar⸗ 
chiſten“ Bulgarien gleichzeitig mit dem General Kaulbars und 
den ruſſiſchen Konſuln verließen. Die bleibende Wirkung davon 
ſei geweſen, daß man in Bulgarien ſeither unter einem ruſſi⸗ 
ſchen Nihiliſten, wenn er in Bulgarien auftrete, einen 
geheimen Agenten verſtehe. Die Standrede ſchließt: die 
bulgariſchen Behörden würden Padlewski, (den Mörder des 
ruſſiſchen Generals Seliverſtow), wenn es ihm thatſächlich ein⸗ 
ſiele, nach Bulgarien zu kommen, zu ſchleuniger Abreiſe 
auffordern. 


Aſien. Nomadenſtämme in Perſien haben den Atrekfluß 
überſchritten und Raubzüge in Transkaſpien unternommen. 
Einzelne ruſſiſche Poſten wurden dabei niedergemacht. Ein „diplo⸗ 
matiſcher Schriftwechſel“ über die Vorfälle ſoll zwiſchen der 
ruſſiſchen und perſiſchen Regierung geführt werden. Die 
Ruſſen wollen auf alle Fälle die Atrekgrenze ſtark befeſtigen. 


Mittel⸗Amerika. Der greiſe Präſident von Guatemala, 
General Menendez (welcher während des Kampfes zwiſchen 
den Republiken San Salvador und Guatemala ſtarb) iſt, wie 
jetzt Dr. Hermann Prowe — ein weſtpreußiſcher Landsmann — 
mittheilt, nicht ermordet worden, ſondern am Gehirnſchlage 
in Folge Erregung geſtorben. Dr. Prowe hat Menendez' 
Leichnam einbalſamirt. 


— — 
Ans der Broping 
Graudenz, den 6. Januar 1891. 


— Anhaltendes Schneegerieſel überzog heute Stadt 
und Land mit einer dichten weißen Decke, nachdem in der 
Nacht die Temperatur wieder auf 6 Grad unter Null ge⸗ 
ſunken war. Zur Stunde liegt der Schnee bereits fußhoch. 
Wahrſcheinlich hindern die Schneemaſſen, die gewiß wieder 
auf vielen Strecken zuſammengeweht "find, weiterhinein im 
Reiche den Bahnverkehr. Auch heute wieder haben die Las⸗ 
kowitzer Züge keine Poſtſachen vom Berliner Schnellzuge 
mitgebracht. Dieſe Verkehrs⸗Kalamität, die vor und 
nach den Feſttagen ja eine Haupturſache in dem geſteigerten 
Perſonenverkehr hatte, ruft große Klagen der Geſchäftsleute 
hervor und die Bahnverwaltung ſollte erwägen, wie ſie 
balömöglichſt Abhilfe gewähren könnte. — Das Waſſer 
der Weichſel ſteigt nch immer langſam weiter, hat ins 
deſſen die Höhe von 2 Metern hier noch nicht erreicht. 

— In dem der heutigen Nummer beiliegenden „Rechts⸗ 
buch“ iſt das Wichtigſte zur Ausführung des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
zuſammengeſtellt. Auch nur annähernd alle einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen darzuſtellen, erſcheint ſchon deshalb nicht zweck⸗ 
mäßig, weil die tauſende von Einzelheiten verwirren und 
daher das Verſtändniß des Geſetzes nicht fördern würden. 
Wir ſind gern bereit, unſern Abonnenten auf an uns ge⸗ 
richtete ſchriſtliche Anfragen über alle weiteren das Geſetz 
betreffenden Fragen Auskünfte im „Briefkaſten“ zu geben, ſo⸗ 
weit die bis jetzt erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen eine 
beſtimmte Angabe möglich machen. Wir empfehlen, 
das Rechtsbuch zum Nachſchlagen aufzube⸗ 
wahren. 

— Die Petition gegen die Zurückberufung der 
Jeſuiten erfreut ſich guter Betheiligung aller Confeſſioneu. 
In immer weiteren Kreiſen erwacht ein Verſtändniß dafür, 
welches Unheil es für unſer Vaterland bedeute, wenn die Ge⸗ 
ſellſchaft in ihm heimathsberechtigt würde, welche die geſähr⸗ 
lichſte Vorkämpferin einer politiſchen Partei iſt, die nichts 
weniger beabſichtigt, als den Staat der Glaubens- und 
Denkfreiheit durch den „Prieſterſtaat“ zu erſetzen, der weder 
dem Glauben noch dem Gedanken Freiheit gewährt, der in 
Zukunft ebenſo gewiß, wie es in der Vergangenheit geſchehen, 
die Geiſtesfreiheit mit blutiger Hand verfolgen würde. Die 
Jeſuiten haben ſich in unſerer Provinz durch das Thorner 
Blutbad, das ſie verſchuldet, und durch die Ausmeißelung der 
Graudenzer Inſchrift Denkmäler geſetzt, welche für alle Zeiten 
eine lebendige Illuſtration des Wejens und der Ziele der 
Geſellſchaft, die ſich mißbräuchlich des Namens Jeſu bedient, 
bleiben werden. Wir ſind erſucht worden, die Petition noch 
bis zum 10. d. M. in unſerem Geſchäftszimmer ausliegen zu 
laſſen, um noch weiteren Kreiſen Gelegenheit zu geben, durch 
Namensunterſchrift ſich an dieſem Werke des Proteſtes zu 
betheiligen, das in hervorragender Weiſe ein Werk des 
Friedens ſein ſoll. 

— Anfangs Oktober v. J. find in Weſtpreußen nach dem 
„R.⸗A.“ bedeutende Flächen aus bisher polniſchem Beſitz 
durch freihändigen Kauf bezw. im Wege des Zuſammenlegungs⸗ 
verfahrens in die Hände des Forſtfiskus übergegangen. Der⸗ 
ſelbe hat im nördlichen Theile des Kreiſes Sch loch au und Konitz 
5250 Hektar theils Oedländereien, theils Flächen mit ſchlechten 
Holbzeſtänden, für den Geſammtpreis von 340000 Mk. zur Auf⸗ 
forſtung erworben. Weitere erhebliche Erwerbungen gleichartiger 
Flächen find eingeleitet. Durch die bevorſtehende Aufforſtung 
wird dieſer Landestheil vorausſichtlich ſehr erheblich gewinnen. 
Weite Sandwehen, welche beträchtlichen Schaden verurſachten, 
werden befeftigt, und das durch die hohe Lage über dem Meeres» 
ſpiegel bedingte rauhe Klima wird nicht unweſentlich gemildert 
werden, ſobald die zu erziehenden Waldungen den Stürmen nicht 
mehr freien Zugang geſtatten. Der armen kaſſubiſchen Bevölke⸗ 
rung wird reiche Gelegenheit zum Arbeitsverdienſt geboten, nicht 
minder wird ſie an regelmäßige Arbeit gewöhnt und dadurch in 
ihrer ganzen Lebensweiſe aufgebeſſert werden. Die neu erwor⸗ 
benen Flächen, für welche eine beſondere Oberförſterei gegründet 
wird, gehörten früher 78 meiſt ſtark verſchuldeten (größtentheils 
polniſch kaſſubiſchen) Befigern. Außerdem, fo ſchreibt der Reichs⸗ 
anzeiger, wird gegenwärtig in Weſtpreußen an vielen öffent⸗ 
lichen Bauten gearbeitet, insbeſondere an der ftskaliſchen Brahe⸗ 
ſchleuſe zu Mühlhof im Kreiſe Konitz, an der Legung eines zwei⸗ 
ten Geleiſes auf der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗Wangerin, an den 

eſtungswerken bei Grau denz, an der eee. des 
Den Krankenhauſes in Thorn, ferner an verſchiedenen Chauſ⸗ 
ſeen, Kirchen und Schulhäuſern. ertig geſtellt find das Johan⸗ 
niter⸗Krankenhaus in Vandsburg im Rohbau, das Rathhaus zu Dt. 
Krone, die Baracken⸗Kaſerne für die Artillerie in Dt. Eylau; an⸗ 
nähernd vollendet find die neuen Infanterie⸗Kaſernen zu Öraudena, 


Aenderungen angenommen wurde. 


— Der kommandirende General des 17. Armeekorps 1 
lieutenant Lentze iſt aus Berlin wieder in Danzig eingetroffen 
und hat feine Kommandogeſchäfte wieder übernommen. — Der 
Kommandeur der 36. Divifion Generallieutenant v. Heiſter hat 
ſich nach Königsberg auf Urlaub begeben. | 

— Die den Lehrern und Lehrerinnen zu gewährenden 
ſtaatlichen Dienſtalters zulagen find nach einem Beſcheide 
des Kultusminiſters perſönliche Bewilligungen und daher bei der 
Bewilligung von Gnadenbezügen nicht in Betracht zu ziehen. 

— Die geſtrige erſte Sanna des Gewerbeverein; 
im neuen Jahre, welche vom Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalt 
Kabilinski mit den beſten Wünſchen für den Verein und ſeine 
Mitglieder eröffnet wurde, war zum größten Theile durch die 
Berathung des vom Vorſtande vorgelegten Entwurfs der neuen 
Satzungen ausgefüllt, welcher denn auch mit einigen kleinen 
Die von der Abtheilung des 
Gewerbevereins für Knabenhandarbeit entworfenen Satzungen für 
dieſe Abtheilung wurden von Herrn Späncke verleſen, die Be 
rathung wurde aber mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit 
vertagt, zumal die Satzungen erſt noch im Vorſtande berathen 
werden ſollen. Endlich wurden zur Erweiterung der Bibliothek, 
die durch günſtige Büchereinkäufe möglich geworden iſt, außer den 
ſchon im Herbſt bewilligten 100 Mk. noch 100 Mk. bewilligt. — 
In der darauf folgenden Vorſtandsſitzung wurde ein Mitglied 
neu aufgenommen. 

— Der Graudenzer Ruder verein hatte zum erſten 
Male am Sonnabend Abend im Tivoliſaale einen Familien: 
abend als Winterfeſt veranſtaltet. Aktive und paſſive Mitglieder, 
ſowie Gäſte nahmen an dem gemeinſamen Feſteſſen und dem 
Tänzchen Theil, das unter den Klängen der Mufit von Mit-. 
gliedern der 14er Kapelle das Feſt zu allſeitiger Zufriedenheit 
beſchloß. 

— Durch die Unfitte des „Polterns“ am Vorabend der 
Hochzeit wäre geſtern bald ein Unglück enlſtanden. Ein junger 
Burſche ſchleuderte eine Flaſche jo unglücklich, daß fie durch das 
Fenſter in die Stube, wo die Polterabendgeſellſchaft beiſammen 
ſaß, und einem Hobolſten, welcher Muſik machte, dicht am Auge 
an das Naſenbein flog, eine ſtark blutende Wunde verurſachend. 
Wenig fehlte, ſo wäre das Auge verloren geweſen. 5 

— Dem Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr. Adamkiewiez in 
Rawitſch iſt der Charakter als Geheimer Sanitätsrath und dem 
Oberſteuerinſpektor Niemeyer in Dt. Krone der Charakter als 
Steuerrath verliehen. 

— Der Reichsbankbuchhalter Michalowski iſt von Brom 
berg nach Polen und der Kaſſirer Kanter von Poſen nach 
Bromberg verſetzt worden. 

— Der Poſtagent Schuh macher hat die Verwaltung der 
Poſtagentur Watterowo, Kreis Kulm, freiwillig niedergelegt. 

Kulm, 5. Januar Auch bier iſt eine Petition gegen 
die Rückberufung der Jeſutten in Umlauf geſetzt worden. 

In der evangeliſchen Stadt» und Landgemeinde Kulm wur⸗ 
den un verfloſſenen Jahre getauft 280 (gegen 265 im Jahre 1889) 
Perſouen, konfirmirt wurden 149 (gegen 158), getraut 53 (gegen 
60) Perſonen. Das Aebndmahl genoſſen 3204 Perſonen in dei 
Kirche und 80 auf dem Krankenbette, gegen 3384 und 111 im 
Vorjahre; geſtorben find in der Stadt 98 (84, auf dem Lande 
127 (78). Demnach find 55 mehr getauft als geſtorben. 56 
Gemeindemitglieder wurden unter Begleitung des Pfarrers be⸗ 
erdigt. 

Löban, 5. Januar. In der erſten dlesjährigen Stadt ver⸗ 
orduetenſitzung wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt, 
ferner wurden die Wahlen der Deputationen vollzogen. An Stelle 
des ausſcheidenden Magiſtratsmitgliedes Herrn Buchhändler Jan⸗ 
kowski wurde Herr Rentier Döhlert gewählt. Die Beiträge 
der ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter zur Alters⸗und Invalid, 
tätsverſicherung wurden auf die Stadtkaſſe übernommen, endlich 
wurden die Arbeiten und Lieferungen für den Schlachthausbau 
vergeben. 


Chriſtburg, 5. Januar. Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein hat feinen früheren Dirigenten, Herrn Dr. Brinkmann 
in Neutomiſchel, zum Ehrenvorſitzenden ernannt und zum Diri⸗ 
genten Herrn Lehrer Hartmann gewählt. — Bei dem hieſigen 
Standesamte ſind in dem verfloſſenen Jahre 124 Geburten und 
88 Sterbefälle zur Anmeldung gelangt, dagegen nur 14 Ehen 
geſchloſſen worden. Der Grund für die geringe Zahl der Ehe 
ſchließungen dürfte in der ſchlechten Zeit zu ſuchen ſein, weil 
einmal das Geld zur Einrichtung einer Wirthſchaft fehlt, anderer ⸗ 
ſeits aber auch der wohl berechtigte Zweifel des „Durchkommens“ 
aufſteigt und ein zweimaliges Beſinnen erfordert. — In der 
Verpflegungsſtation wurden im letzten Jahre 598 Perſonen 
aufgenommen. Gearbeitet hat von denſelben Niemand, denn die 
Ser. find fo klug, kurz vor Schluß der Ausgabezeit der Karten, 
und ſtets im Finftern zu kommen, mit der Angabe, daß fie ſoeben 
eingewandert ſeien. Trotzdem ſieht man noch Fechlbrüd er die 
Straßen abfechten. 


[J Rieſenburg, 5. Januar. Ueber eine hieſige achtbare 
Handwerkerfamilie iſt zum Jahreswechſel ein großes Leid ges 
kommen. Der Sohn des Schuhmachermeiſters R. war ſeit 
ungeführ anderthalb Jahren in Berlin in einem Goldwaaren⸗ 
geſchäft als Reiſender thätig. In dieſer Stellung knüpfte er 
ein Liebesverhältniß mit der Tochter einer angeſehenen Familie 
Berlins an. Die Eltern hatten gegen dies Verhältniß nichts 
einzuwenden. Am Sylveſterabend machten die jungen Leute einen 
Ausflug nach Schöneiche bei Berlin. Nachdem ſie in einem 
dortigen Reſtaurant gegeſſen hatten, machten ſie einen Spazier⸗ 
gang in den nahen Wald. Bald darauf kehrte die junge Dame 
allein zurück, brach aber vor dem Reſtaurant zuſammen. Hinzu 
eilende fanden ſie mit einer Schußwunde im Kopfe. Auf 
ſpäteres Befragen, wo ihr Bräutigam geblieben ſei, antwortete 
ſie: „Der liegt todt im Walde, ich ſage aber nicht wo.“ Am 
andern Tage faud man die Leiche des Selbſtmörders in einer 
Schonung (wie dies der „Geſellige“ ſchon mitgetheilt hat). Aus 
der Antwort der jungen Dame it mit Sicherheit zu entnehmen, 
daß die ſchreckliche That im Einverſtändniß begangen worden iſt. 
Da einer ſpäteren Vereinigung der beiden Liebenden von Seiten 
der beiderſeitigen Eltern nichts in den Weg gelegt worden x und | 
auch nichts geleg: worden wäre, fo wird eine leichtfinnige beruf⸗ 
liche Verirrung des jungen Mannes als Grund für ſeinen Mord 
und Selbſtmord angenommen. 

Z. Krojanke, 5. Januar. Ein überaus günſtiges Jagd⸗ 
ergebniß iſt bei der in dem Jagdrevier Wilhelmswalde abge⸗ 
haltenen Treibjagd erzielt worden; 228 Hafen ae den Schützen 
zur Beute. Der Wildbeſtand iſt hier in dieſem Jahre ſehr be⸗ 
friedigend. Auf einem Jagdgebiet in Klesczyn, anf welchem vor 
2 Jahren nur 1 Haſe geſchoſſen wurde, ſind in dieſem Jahre 30 
Haſen erlegt worden. 

Pr. Stargard, 5. Januar. In Folge der Erkrankung 
des Bürgermeiſters Gambke hat der Regierungs⸗Präſident den 
Regierungs⸗Supernumerar Magnus aus Danzig mit der einfts | 
weiligen Verwaltung der Bürgermeiſtersſtelle beauftragt. | 


Danzig, 5. Januar. Zur feierlichen Amtseinführung des 
neuen Erſten Bürgermeiſters Herrn Dr. Baumbach durch den 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Holwede iſt nunmehr auf 
Donnerſtag Nachmittag eine N der Stadtverordneten ans 
beraumt worden, welcher auch der Magiſtrat beiwohnen wird. 
Abends findet dann zu Ehren des neuen Stadt⸗Oberhauptes eim 
geſellige Vereinigung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
im Schützenhauſe ſtatt. | 

Ueber Dr. Baumbach ſchreibt man aus Sonneberg 1. Th.: 
„Durch den Weggang Dr. Baumbachs verliert die freifinnige Partel 
Thüringens einen ihrer angeſehenſten Vertreter, und mit Bedauern 
ſteht man einen Mann von hier ſcheiden, der als Beamter win 
als Menſch auf allen Seiten die größte Achtung genoß. Waß 
Herr Dr. Baumbach dem Kreiſe geleitet hat, wild unvergeſſe 
bleiben, auch die Anerkenmmia des Landesberrn⸗ der den mit ſeltene 
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ählgkeiten ausgerüſteten Beamten zu ſchätzen wußte, hat ihm 
on gefehlt. Das Letztere ift um jo höher anzuſchlagen, als man 
weiß, wie ſelbſt hohe Beamten des Meininger Landes dem jetzt 
Scheidenden, der mehrere Male den erſten Meiningiſchen Wahl» 
kreis im Reichstag vertrat, feindlich gegenüberſtanden und wie 
ſelbſt Fürſt Bismark die Beſeitigung Baumbachs angeſtrebt hat.“ 
Heute Vormittag iſt nach mehr denn halbhundertjähriger 
ſegensreicher Wirkſamkeit als katholiſcher Seelſorger in unſerer 
Stadt der greiſe Prälat Landmeſſer aus dem Leben geſchieden. 
Am 7. Mai v. J. war es ihm noch vergönnt, ſein 50 jähriges 
Jubiläum als Pfarrer an St. Nicolai unter herzlicher Theilnahme 
der Vertreter aller Bevölkerungskreiſe zu begehen. Seine letzte 
öffentliche Kundgebung war der bei dieſer Gelegenheit der großen 
Feſtverſammlung im Schützeuhauſe übermittelte Wunſch, es möge 
Friede und Eintracht unter den Bürgern dieſer Stadt, welcher 
Koufeſſion ſie auch angehören, ſtets voll erhalten bleiben. Fried⸗ 
rich Landmeſſer war am 10. April 1810 in Konitz geboren, 
erhielt im März 1835 in Pelplin die Prieſterweihe und beging 
deingemäß im Frühjahr 1885 fein 50 jähriges Prinſterjubiläum, 
bei welchem er dom Biſchof von Kulm den Charakter als „Geiſt⸗ 
licher Rath“ erhielt. Er amtirte znerſt kurze Zeit als Vikar in 
Schlochau und Dirſchau und kam im Jahre 1836 als ſolcher nach 
Danzig an die St. Joſephskirche und 1838 als Pfarrverweſer an 
die St. Nicolaikirche, bei welcher er am 7. Mai 1840 als Pfarrer ein⸗ 
gejührt wurde. Im Jahre 1857 erhielt er bei einem Reiſeaufent⸗ 
halt in Rom vom Papft die Würde eines päpſtlichen Ehrenkaplaus 
und Prälaten. Vom Kaiſer erhielt er bei dem 50 jährigen Prieſter⸗ 
jubiläum den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, nach⸗ 
dem ihm ſchon einige Jahrzehnte früher der rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe verliehen war. In der Legislaturperiode 1881 bis 1884 
vertrat im Reichstage den Danziger Landkreis und gehörte der 
Centrumspartei an. Die katholiſche Bevölkerung wird den Hin⸗ 
gang dieſes ſeltenen Mannes aufrichtig betrauern, aber auch in 
denjenigen Kreiſen der Bürgerſchaft, welche ihm minder nahe 
ſtanden oder welche er auf kirchlichem oder politiſchem Gebiet als 
ſeine Gegner betrachtete und bekämpfte, iſt ihm die Hochachtung 
im Leben nie verſagt worden. 

Am 7. und 8. d. M. werden 1200 Reſerviſten aus Dan⸗ 
zig ihren Regimentern in Graudenz und Dt Eylau 
zur Ausbildung mit dem kleinkalibrigen Gewehr zugeführt werden. 

Die Danziger Rhede rei beſteht zur Zeit aus 43 Segel⸗ 
und 28 Dampſſchiffen von zuſammen 35 146 Tons (gegen 44 
Segel: und Dampfſchiffe zu Anfang 1890). Ferner gehören zur 
hieſigen Rhederei 1 Fiſcherſmack, 13 Küftenfahrzeuge und 51 Bugſtr⸗ 
und Flußdampfer. Verloren wurde im letzten Jahre 1, verkauft 
ebenfalls 1 Segelſchiff, augekauft 1 Segelſchiff, neu erbaut 2 
Daumpffchiffe. 13 Seeſchiffe gehören der Danziger Schiffahrts⸗ 
Aktiengeſellſchaft, 12 der Rhederei von Schönberg und Domansky, 
je 10 Schrauben⸗Seedampfer den Rhedereien von F. G. Reinhold 
und Th. Rodenacker. 

Im Jahre 1890 find in den Hafen zu Neufahrwaſſer 
ſeewärts eingelaufen 1877 Seeſchiffe (gegen 1863 im Jahre 1889 
und 1970 im Jahre 1888); ſeewärts ausgegangen ebenfalls 1877 
Schiffe (1852 bezw. 2004). Von den einkommenden Schiffen hatten 
575 nur Ballaſt geladen und 54 kamen für Nothhafen ein, von 
den ausgehenden hatten 139 nur Ballaſt geladen. 125 gingen 
mit Getreide, 52 mit Getreide und Beiladung, 631 mit Holz, 34 
mit Holz und Beiladung, 61 mit Zucker, 19 mit Zucker und Bei⸗ 
ladung, 14 mit Melaſſe, 376 mit verſchiedenen Gütern, 65 mit 
Deifuchen, 248 mit Mehl und Kleie, 4 mit Heringen aus. Von 
den einkommenden hatten 120 verſchiedene Güter, 22 Salz, 101 
winge, 36 Petroleum, 107 Baumaterialien, 34 Eiſen, 32 Steine, 
Steinkohlen, 113 Kalk, Gips, Kreide ꝛc. geladen. Aus Eng⸗ 
d kamen 489, Belgien 26, Bremen 37, Dänemark 251, Frauk⸗ 
eh 15, Hamburg 105, Holland 59, Lübeck 47, Mecklenburg 36, 
Rußland 29, Schweden und Norwegen 200, anderen preußiſchen 
Provinzen 567. Von den ausgehenden Schiffen waren 427 nach 
England, 415 nach Dänemark, 76 nach Belgien, 89 nach Frank⸗ 
reich, 76 nach Holland, 69 nach Rußland, 171 nach Schweden 
und Norwegen, 19 nach Spanien, 409 nach anderen preußiſchen 
Provinzen beſtimmt. 


Nenftadt, 5. Januar. Die hieſige Kreditbank, welche 
ſchon ſeit einigen Jahren unter Zwangsverwaltung ſtand, hat 
ihre Auflöſung beſchloſſen. y 


Elbing, 5. Januar. (A. Z.) Der Weſtpreußiſche Pro- 
binzial⸗Fecht⸗Verein hielt geſtern feine Beneralverſammlung 
ab. Der Verein zählte im verfloſſenen Jahre 60 Fechtmeiſter und 
1265 Mitglieder. Zu Weihnachten wurden 70 Waiſenkinder be⸗ 
ſchenkt. Das Baarvermögen des Vereins beträgt 678 Mk., die 
ausſtehenden Guthaben 434 Mk., außerdem beſitzt der Verein ein 
Walſenhaus. 

Ven Tod durch Erfrieren fand in voriger Woche eine 
alte Bettlerin. Dieſelbe hatte an verſchiedenen Haͤuſern von Neu⸗ 
dollſtädt und Sorgenort um Nachtherberge gebeten, wurde jedoch 
abgewieſen. Sie nahm ihre Zuflucht zu einem Rohrhaufen und 
wurde Morgens mitten auf dem Sorgefluß todt aufgefunden. 
Woher die Todte ſtammt, iſt nicht bekannt. 


Königsberg, 5. Januar. Vor einigen Tagen ſtarb in 
Wiesbaden infolge eines Herzſchlages der Regierungs- und Schul⸗ 
raih Dr. v. Fricken. Im Anfange des „Kulturkampfes“ war 
er katholiſcher Schulrath in Königsberg, da er aber ſeiner katho⸗ 
liſchen Geſinnung ſtark Ausdruck gab, wurde ihm das Dezernat 
über die katholiſchen Schulen Ermlands genommen und dafür ein 
anderes über die Schulen mehrerer evangeliſcher Kreiſe gegeben. 
Später wurde v. Fricken nach Wiesbaden verſetzt. 

Die Vertretung der Altſtädtiſchen Kirchengemeinde hat be⸗ 
ſchloſſen, ihre drei Grundſtücke in der Altſtädtiſchen Bergſtraße für 
97000 Mart an das Komits für die Errichtung des Kai ſer 
Wilhelm⸗ Denkmals zu verkaufen. 

Unter der Theilnahme von Tauſenden wurden geſtern die 
drei Opfer des Kohlendunſtes, das Ehepaar Ru ſſe und die Frau 
Link beſtattet, und ſchon wieder find drei Menſchen am Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt. Der Arbeiter Fa uſt, deſſen Frau und die Schwä⸗ 
gerin, welche zu Beſuch war gingen ſchlafen, nachdem der Ofen 
tüchtig mit Kohlen geheizt und die Ofenthür offen gelaſſen war, 
damit „die Wärme recht ins Zimmer dringe““ In der Nacht ſtieß 
die Schwägerin plötzlich einen Schrei aus, die Frau ſprang aus 
dem Bette, um ihr Waſſer zu bringen, aber ſie fiel bewußtlos 
nieder. Auch der Maun ſprang nun aus dem Bette, und es ge⸗ 
lang ihm, bis zur Wand zu kommen und durch Pochen die Nach⸗ 
barn herbelzurufen. Als der von dieſen geholte Arzt ankam, waren 
die beiden Frauen ſchon todt, während der Mann noch lebte. 
Außerdem kam der Schornſteinfegergeſelle Rehberg, wel⸗ 
cher beim Reinigen eines Ofenrohrs Kohlenoxydgas eingeathmet 
hatte, ums Leben. 

Ein glücklicher Fall von Heilung der Schwind ſucht 
iſt auch von hier zu melden⸗ Der zwanzigjährige Seminariſt S. 
aus Mehlauken, der an Schwindſucht litt, begab ſich im November 
wegen ſeines Leidens in die polikliniſche Behandlung des Profeſſors 
Dr. Schreiber hierſelbſt, welcher Tuberkelbacillen im Auswurf 
nachwies und die Koch'ſche Einſpritzungen an ihm vornahm. Gleich 
nach der erſten Einſpritzung ſtellte ſich die bekannte Wirkung ein, 
und nach fünfwöchentlicher Behandlung, während welcher dem 
Patienten fünfzehn Einſpritzungen beigebracht wurden, nahm ſein 
Körpergewicht um ſieben Pfund zu. Der Anfangs reichliche, 
ſchleimig eitrige Auswurf wurde allmählich reiner und geringer 
und hörte dann faſt vollſtändig auf. Der Patient iſt nach den 
Weihnachtsfeiertagen nochmals hierher gefahren, um noch einige 
Einſpritzungen an ſich vornehmen zu laſſen. 


Bromberg, 5. Januar. In der Handels kammerſitzung 
am Sonnabend wurden für das Jahr 1891 die Herren Franke 
zum Vorſitzenden, Hirſchberg zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
und Werckmeiſter zum Dezernenten die Kaſſenverwaltung ge⸗ 
wählt. Auf eine Anfrage des Handelsminiſterlums antwortete die 
Handelskammer, daß ſie im allgemeinen Intereſſe das Unternehmen 
der Aktiengeſellſchaft „Deutſchlands ſchwimmende Ausſtellung“ für 


förderlich hält, daß aber daſſelbe für die verhältnißmäßig nicht 
Ben und mehr auf Spezialitäten eingerichtete Induſtrie des 

romberger Bezirks gegenüber den nicht geringen Unkoſten keinen 
Erfolg verſpricht. Es ſoll den Intereſſenten nach eigenem Er⸗ 
meſſen die Theilnahme überlaſſen werden. 


Schulitz, 5. Jauuar. Ein neuer Männer⸗Geſangverein 
unter dem Namen „Sängerrunde“ hat ſich hier gebildet; Vor⸗ 
figender ift Herr Fabrikbeſitzer Brüning. 

» Schulitz, 5. Januar. Die Friedrich Wilhelm⸗Mühle in 
Otterau iſt nicht für 90000, ſondern für 100000 Mk. verkauft 
worden. 


Poſen, 5. Januar. (P. Z.) Ein ſchreckliches Eiſenbahn⸗ 
Unglück hat ſich geſtern Nachmittag auf dem hieſigen Zentral⸗ 
bahnhof' zugetragen. Ein Perſonenwagen dritter Klaſſe des um 
3 Uhr 10 Minuten hier einlaufenden Perſonenzuges erlitt dicht 
vor der erſten Bahnhofsweiche einen Radreifen und Achſenbruch. 
Die Folge davon war, daß dieſer, ſowie der letzte Wagen des 
Zuges, ein Perſonenwagen vierter Klaſſe, entgleiſten und auf 
einen auf einem Nebengeleiſe ſtehenden Rangirzug geworfen 
wurden, während der vordere Theil des Zuges, ohne irgend 
Schaden zu nehmen, bis zum Bahnſteig fuhr. In Folge dieſes 
Unfalles wurden die beiden entgleiſten Wagen zertrümmert; ein 
Paſſagier, der Bauaufſeher Anton Kozlowiez aus Münchendorf 
bei Gollnow in Pommern, wurde getödtet, und 17 Perſonen 
haben theils leichtere, theils ſchwerere Verletzungen erlitten; eine 
zwölfjährige Tochter des Getödteten hat innerliche Verletzungen 
erlitten und die Sprache verloren. Schwer verletzt ſind eine junge 
Dame, zwei Heizer, ein Landwirtſchaftsſchüler, zwet Dragoner 
55 12. Regiment, ein ſiebenjähriger Knabe und ein Schneider⸗ 
ehrling. 

Der Lehrer Petzelt in Wollſtein hat durch zwei ſeiner 
Zeichenſchüler je eine Aufnahme (Front: und Rückſeite) desjenigen 
Banken anfertigen laſſen, in welchem feiner Zeit der Geheimrath 
Frofeſſor Dr. Koch den Grundſtein zu ſeiner weltbewegenden Ent⸗ 
deckung gelegt hat. Ueber die Zeichnungen, welche in prachtvollen 
Rahmen Herrn Dr. Koch als Angebinde zu ſeinem jüngſten Ge⸗ 
burtstage überſandt wurden, hat der berühmte Gelehrte ſeine 
große Freude ausgeſprochen. 

Die Poſener Provinzial⸗ Aktienbank wird für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1890 eine Dividende von 6½ Prozent gewähren. 

y Nakel, 4. Jannar. In der vergangenen Nacht wurde 
mit großer Frechheſt ein Diebſtahl bei der hieſigen Firma 
L. Bärwald ausgeführt. Die Diebe nahmen etwa 3200 Mark 
baares Geld mit. Der Sohn des Herrn B., der im väterlichen 
Geſchäfte die Kaſſtrerſtelle verſteht, kam ſpät Abends nach Hauſe, 
legte ſich zu Bett und ſchlief feſt ein. Portemonnaie und Schlüſſel⸗ 
bund legte er guf den Nachttiſch. Der Dieb, welcher ſich in das 
Haus wohl ſchon vorher eingeſchlichen hatte, entnahm dem Porte⸗ 
monnaie einen Hundertmarkſchein. Mit dem Schlüſſelbunde, an 
dem ſich der Haus: und Kontorſchlüſſel und die Schlüſſel zum 
eiſernen Geldſchrauk befanden, begab ſich der Dieb in das dem 
Wohnhauſe gegenüberliegende Kontor der Firma, öffnete den 
eiſernen Geldſchrauk und entnahm demſelben alles baare Gold: und 
Papiergeld, ſowie die Geldkaſſette, ließ jedoch die recht bedeutenden 
Vorräthe an Werthpapieren und ruſſiſchen Noten liegen. Der 
Dieb verſchloß hierauf wieder den Kaſſenſchrankt unter Mitnahme 
der Schlüſſel. Es iſt ein Mann, welcher mit dem Dienſtmädchen 
eine Liebſchaft hat, als verdächtig verhaftet worden. Durch An⸗ 
ſchlag an den Straßenecken iſt für die Ermittelung des Verbrechers 
von der Firma Bärwald eine Belohnung von 500 Mark ausge⸗ 
ſetzt worden. 

Inowrazlaw, 5. Januar. (Br. Tgbl.) Geſtern wurde auf 
dem hieſigen Bahuhof ein Soldat des 140. Infanterie⸗Regi⸗ 
mentes überfahren und getödtet. 

Schneidemühl, 4. Januar. Seit einigen Tagen hielt ſich 
hier im Pottlitzſchen Hotel ein fein gekleideter Mann mit einer 
Frau auf und lebte herrlich und in Freuden. Auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft in Guben wurde derſelbe aber vorgeſtern 
verhaftet, denn es iſt der aus dem Zuchthaus in Guben ent⸗ 
ſprungene und ſteckbrieflich verfolgte Barbier Pohl aus Plötzmin. 
Hier gab er ſich als Kandidat der Theologie Eckert aus. Seine 
angebliche Frau, eine Kellnerin aus Berlin, wurde nach dem Ver⸗ 
hör wieder entlaſſen, während P. nach Guben gebracht wurde. 
Bei der Durchſuchung fand man bei ihm noch 600 Mk. 


Dr 


Verſchie denes. 


— Das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt Berlin erläßt nach⸗ 
ſtehende Mittheilung: Nach den gemachten Erfahrungen werden 
bei den mit Dampf zu heizenden Zügen, welche mehr als 
20 Achſen ſtark ſind, bei größerer Kälte die letzten Wagen nicht 
genügend erwärmt, ſo daß in Folge deſſen ſchon öfter Beſchwer⸗ 
den darüber eingelaufen ſind. Dieſem Uebelſtande iſt jetzt ſeitens 
der Verwaltung ſoweit als thunlich durch entſprechende Maß⸗ 
nahmen, wie Theilung und Verkürzung der Züge u. ſ. w., ab⸗ 
geholfen worden. Eine Aenderung in der Konſtruktion der 
Heizein richtungen in den Perſonenwagen iſt auch in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— [Kälte, Elend und Vergnügen.] In Lancaſhire, in 
den mittleren Grafſchaften und in Südwales hat der lange Froſt 
große Noth erzeugt, weil viele Fabriken ſchließen mußten. 
In Birmingham und im ganzen „ſchwarzen Lande“ herrſcht gleich⸗ 
falls großes Elend, weil alle Arbeiten im Freien unterbrochen 
werden mußten. Die Kanäle ſind zugefroren und viele Eiſenwerke 
leiden an Kohlenmangel. Der Kutſcher der Poſt von Canterbury 
nach Dover erfror vor einigen Tagen auf der nächlichen Fahrt. 
Als er in Dover ankam, ſaß er regungslos auf dem Bocke und 
hielt die Zügel noch in der Hand. Das Pferd hatte an allen 
Stationen von ſelbſt gehalten, war, wenn es hörte, daß die 
Thür des Wagens zugeworfen worden war, wieder weitergetrabt 
und hatte ſchließlich ohne Lenker ſeinen Beſtimmungsort erreicht. 

Ganz Niederland iſt jetzt als Eisbahn zu be⸗ 
trachten. Am 6. und 7. Januar ſoll auf den Bahnen des Amſter⸗ 
damer Eisklubs die Weltmeiſterſchaft gelaufen werden. Der be⸗ 
rühmte Amerikaner Donoghue iſt zu dieſem Rennen bereits in der 
Hauptſtadt eingetroffen und übt ſich täglich; auch der Norweger 
Frederickſen wird für den Wettſtreit erwartet. 

— Nu, Warnung.] In Kühſchmalz, Kreis Grottkau 
in Schleſten, iſt in einer der letzten Nächte der Nachtwächter 
erfroren, weil er ſich nicht genügend Bewegung gemacht hatte. 

— [Auswanderer⸗Elend.] Vor einigen Tagen iſt in 
Gniewkowo (Prov. Poſen) aus Ruſſiſch⸗Polen eine Arbeiterfrau 
mit ihren beiden Kindern angekommen; ſie hatte gemeint, von 
der Grenze bis nach Hamburg, von wo ſie nach Braſilien fahren 
wollte, ſei nur eine kurze Strecke, die ſie mit ihren Kindern zu 
Fuß zurücklegen könne. Da ſie nun nirgends ein Unterkommen 
fand, ſo übernachtete ſte mit ihren Kindern auf freiem Felde. 
Des Morgens kamen in Folge des Geſchreies der Kinder Leute 
herbei, welche die Aermſte erfroren fanden; wie die Kinder 
ausſagten, habe die Mutter ſie erwürgen wollen, damit ſie nicht 
n ſtürben; es hätten ihr aber ſchon die Kräfte dazu 
gefehlt. 

— Der Typhus herrſcht in hohem Grade in Florenz. In 
der Garniſon find allein 400 Mann erkrankt. 

— [Ein Heldenmweib] iſt Frau Meinders, Gattin des 
Kapitäns des deutſchen Segelſchiffes „Johanna“. Zwei Tage, 
nachdem das Schiff von Port Louis nach der im indiſchen Ocean 
elegenen Inſel Mauritius abgeſegelt war, brach an Bord des 

ahrzeuges das gelbe Fieber aus und ein Mitglied der Mann⸗ 
chaft nach dem anderen erlag der tückiſchen Kranthett Schon 
nach wenigen Tagen waren nur der Steuermann und der Kapitän 
an Bord. Bald erkrankte auch der Kapitän und nun übernahm 
feine Gattin das Schift. Wenn fie nicht am Kranken⸗ 


lager beschäftigt war, ſtand fe am Steuer, das mie feſtes 
Hand und großer Sicherheit zu führen wußte. — Fahren 
wurde dann von vielen heftigen Stürmen heimgeſucht; währen 
eines Sturmes warf die Frau mit Hilfe des Steuermanns 250 
Säcke Zucker über Bord, um das Schiff zu entlaſten. Faſt alle 
Segel wurden vom Sturme zerriſſen, aber dennoch behielt das 
Schiff feinen Kurs bei und langte ſchließlich, arg mitgenomme 
im Hafen von Freemantle in Süd⸗Auſtralien an. Frau Meinder& 
war namentlich in Folge des Schlafmangels vollſtändig erſchöpft. 
Sie erholte ſich jedoch bald, wozu namentlich die Freude über 
die Geneſung ihres Gatten beitrug. 


— [Wunderbare Lebensrettung.] Bei Abfahrt des am 
Neujahrstage von Schweidnitz nach Königszelt abgehenden Per⸗ 
ſonenzuges ſpielte ſich eine aufregende Scene ab. Als ſich der 
Zug in Bewegung geſetzt hatte, ſprang ein Mann auf die Platt⸗ 
form eines Durchgangswagens, verlor aber das Gleichgewicht und 
ſtürzte zwiſchen der Kuppelung des Wagens auf das Geleis. 
Jeder glaubte, den e nur in zermalmtem Zuſtande 
wiederzuſehen; jedoch erhob ſich derſelbe, trotzdem noch drei Wagen 
über ihn hinweggegangen waren, völlig unverſehrt. 

— [Bon ganz erſtaunkichen Leiſtungen eines 
Fuß gängers! berichtet die Zeitſchrift „Der Turner“. Danach 
hat ein Ruſſe Namens Balaruch, eine Strecke von 40000 Werſt, 
(faft 6000 Meilen) zu Fuß zurückgelegt. Balaruch iſt vom nörd⸗ 
lichen Eismeer gekommen, hat die ungeheuren Wälder des nörd⸗ 
lichen Rußlands und das ganze Reich des Zaren durchwandert 
und iſt im November in Odeſſa eingetroffen, wo er Gegenſtand 

roßer Aufmerkſamkeiten war. Nach kurzer Raſt wanderte er 
ſeinem weiteren Ziel, dem gelobten Lande entgegen. Nur über 
den Bosporus will der im Alter von 40 Jahren ſtehende Sonder⸗ 
ling fahren, alle übrigen Strecken aber zu Fuß durchwandern. 
In Paläſtina will der Wanderer alle heil. Stätten beſuchen, namentlich 
auch den Berg Sinai beſteigen, um dann in ſeine eisumſtarrte 
Heimath zurückzukehren. Der Mann trägt Pilgertracht und nährt ſich 
vornehmlich von Brod und Salz. 
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Briefkaſten. 

A. S. Bei der Verurtheilung wegen Meineides und Verleitung 
dazu wird in der Regel auf dauernde Unfähigkeit des Verurtheilten 
erkannt, als Zeuge eidlich vernommen zu werden. 

M. G. Die Zeit der Abfuhr für die in einer Ziegelei bei 
deren Zwangsverſteigerung gekauften Ziegelſteine wird in den 
Verkaufsbedingungen zu erſehen ſein. Allgemeine Vorſchriften 
kann es darüber nicht geben. 

C. D. Zu fordern haben Sie die Penſtonserhöhung nicht, 
aber Sie können ja darum bitten. 

S. S. Da Sie im vorigen Jahre nicht reklamirt haben, iſt 
das Recht verloren gegangen, die Zurückzahlung der im vorigen 
Jahre gezahlten Abgaben zu fordern. Der Verluſt dieſes Rechts 
tritt geſetzlich 2 Monate nach erfolgter Benachrichtigung von dem 
Steuerbetrage ein. 

L. K. Durch die Ermäßigung der Klaſſenſteuer iſt auch die⸗ 
jenige der anderen Abgaben bedingt, welche darnach berechnet 
werden. 

Gab A. S. Sie werden wohl vierteljährige Kündigung zu fordern 
aben. 

J. F. Wenden Sie ſich nur an den Schuldner und fordern 
ihn auf, künftig die Zinſen direkt an Sie als die Vormünderin, 
und zwar poſtfret zu zahlen. 

— J. L. Iſt in einem Feuer verſicherungsantrag 
vom Antragſteller die Frage, ob der Antragſteller oder das Ver⸗ 
ſicherungsobject ſchon von Feuerſchaden betroffen worden, 
wiſſentlich falſch beantwortet worden, ſo iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts im Geltungsbereich des Preuß. Allgem. Land⸗ 
rechts die Verſicherung unverbindlich und die Prämie verfallen. 

N. G. Die Anſicht, daß nach dem Tode des Fürſten Bis⸗ 
marck der Titel „Fürſt“ in der Familie aufhört, iſt irrthümllch. 
Es iſt nämlich der vormalige Reichskanzler durch Ordre vom 
21. März 1871 zum erblichen Fürſten ernannt und es geht nach 
feinem Ableben dieſe Würde auf den älteſten nachbleibenden 
Sohn über. 
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N e u e ſt e s. (T. D.) 


e Berlin, 6. Jauuar. Berliner Burſchenſchaften 
beabſichtigen, die zwanzigjährige Gedeukfeier der Bed 
55 des Reiches (18. Januar) glänzend zu be⸗ 
gehen. 

Berlin, 6. Januar. Nach Mittheilungen von 
beſtunterrichteter Seite ſind die Nachrichten über die be⸗ 
reits erfolgte Beſetzung des Poſtens des Präfidenten am 
Reichsgericht mindeſtens verfrüht. > 

Aus ganz Deutſchland werden Schneeverwehungen 
gemeldet. Der Berlin- Aachener Schnellzug iſt letzte Nacht 
bei Langenſchweddingen im Schnee ſtecken geblieben. 

Kiel, 6. Januar. Die Poſtdampferverbindung mit 
Korſör (Dänemark) iſt wegen Eiſes geiperrt. 

London, 6. Jaunar. Das Auswärtige Amt er⸗ 
klärt eine Waſhingtoner Meldung des „Newyorker 
Herald“ für unrichtig, wonach der britiſche Geſandte dem 
amerikaniſchen Staatsſekretär Blaine eine Drohnote feiner 
Regierung in dem Behringsmeer⸗Streit (wegen des Rob⸗ 
ben: und Fiſchfangs) überreicht hätte. Seit den letzten 
drei Wochen habe kein Meinungsaustauſch zwiſchen 
Großbritannien und den Unionsſtaaten ſtattgeſunden. 

Die „Times“ meldet aus Philadelphia: Im Stillen 
Meer fol vor Begiun der Faugzeit im Behringsmeer 
eine ſtarke amerikaniſche Flotte zuſammengezogen werden. 
beſtehend aus 23 Schiffen mit 118 Kanonen und 3000 
Maun Beſatzung. ‘ 

* San Fraucisco, 6. Jannar. Eine groſte 
amerikaniſche Flotte wird vereinigt behufs eventueller 
Bekämpfung der engliſchen Flotte im Stillen Ocean. 
2 — . Anne nn nn 1 

Berlin, 6. Januar. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 235,90. 
Danzig. 6. Januar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.] 

Weizen: loco unver, 200 Tonnen. Für bunt u. hellfardi 
inländ. 165 —173 Mit., gellbunt inländ. Mk. 177—185, hochb 
imänd. Mt. 185—188, Termin April= Mai 126pfd. zum Traut 
Mark 147,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,00. | 

Roggen loco flau, inländ. Mk. 156, ruſſ. und pol 
niſcher zum Trauſit Mk. 110—111, per April⸗Mai 120pfd. . 
Fer 8 115—116, per uni» Juli 120pfd. zum Tranfig 

k. 114,50. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loco inl. Mk. —, 

Hafer: loco inl. Mk. —. 

Erbſen: loco inländtfh Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 65,50, 
nichtkontingent. Mk. 46,00. 


Königsberg, 6. Januar 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus ⸗ u 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 65,50 Brief, unkonting. Mk. 46,00 Brief, pro Januat 
Mk. 65,25 Geld, Mk. 45,50 Geld, Mk. 65,35 bezahlt. 
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Fay’s ächte — Mineral-Pastllen mit — — 
Erfolge Grippe ud Hnstenepidemie angewandt, werden in 


bei allen Apotheken u 
Droguen » 85 Pfg. verabreicht. 8660 


Den Erlös aus der Ablöſung der ſchriftlichen Neujahrs⸗ 
tatulationen im Betrage von 60,50 Mk. haben wir zu gleich 
heilen dem evangel. Mädchen ⸗Waiſenhaus, dem Verein 

und dem kathol. Waiſenhaus überwieſen. / 
Expedition des Geſelllgen. 


Freiwillige Fenerwehr 
Mittwoch, 7. Januar cr. 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhause: 
Generalverſammlung 
wozu die Mitglieder ganz ergebenſt 
eingeladen werden. 
Grandenz, den 6. Januar 1891. 


dr eute früh 7 Uhr ſtarb un⸗ 

ſer Vater, Groß: und Schwieger⸗ 

vater, der Partikulier [9328] 
Carl Fischer 


im Alter von 76 Jahren. Um 4 
ſtille Theilnahme bitten 


Grandenz, 6. Januar 1891. 


bie Hinterbliebenen. Der Vorſtand 
Die 3 findet Frei⸗ BR Ferd. G land ih: 
tag Nachmittag 3 Uhr vom BR Tagesordnung. Mittheilung. 


. en Oberbergſtraße 24 Bi 2. Stiftungsfeft. 3. Snmere Angelerenbe 
au 8 


ufgebot. 


Auf den Antrag des r ek 
vormundes, Beſitzers Auguſt Zill⸗ 
mann, wird der Färbereibeſitzer 
Auguſt Tunkel, zuletzt in Cze⸗ 
plinken wohnhaft geweſen, welcher 
dieſen Ort in der Abſicht, nach Amerika 
auszuwandern im November 1874 ver⸗ 
ee und, nachdem er fich einige Monate 

Ro fi enberg in Weſtpreußen auf: 
ns bat, feit dem Jahre 1875 ver: 
ſchollen iſt, aufgefordert, fich 1 
im Aufgebotstermine 10 


den 18. Dezember 1891 
Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht (Zimmer 
Nr. 13) zu melden, widrigenfalls ſeine 
Todeserklärung erfolgen wird. 
Graudenz, den 30. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 


In das Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt bei der unter Nr. 
618 eingetragenen Firma J. Benjamin 
folgende Eintragung erfolgt. 

Die Firma iſt erloſchen. Einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 22. De⸗ 
zember 1890 am 24. Dezember 1890. 

Culmſee, 24. Dezember 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 7. Februar cr., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Frey ſtadt anſtebende 
Verkaufstermin des Grundſtücks Frey⸗ 
ſtadt, Blatt 198, ſowie der auf den 9. 
Februar cr., Vormittags 12 Uhr, in 
Rofenberg anſtehende Bublikations: 
termin werden aufgehoben. [9324] 

Roſenberg, den 1. Januar 1891, 

Königliches Amtsgericht J. 


Bekanntmachung. 

Die Ausfüllung und der Um, 
tauſch der im § 101 des Geſetzes 
betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung vom 22. Juni 
1889 vorgeſchriebenenQuittungs⸗ 


karten findet ſtatt: 

1) Für die Mitalieder der Allge- 
meinen Ortskrankenkaſſe der Stadt 
und Feſtung Grau denz ducd) den Ren: 
danten der Kaſſe 15 Geſchäftszimmer 
desſelben, Tabakſtr. 6. 

2) Für die Mitglieder der Orts⸗ 
krankenkaſſe der Schneider durch 
[den Rechnungs führer der Kaſſe, zur 
Zeit Schneidermeiſter Zobel, . 
ſtraße 58. 

3) Für die Mitglieder der 1 
Innungskrankenkaſſe durch den 
Kaſſenführer der Kaſſe, Fleiſchermeiſter 
Carl Pickardt, Tabakſtraße Nr. 5 

4) Für die Mitglieder der Schuh: 
macher ⸗Junungskrankenkaſſe durch 
den Rechnungsführer, Schuhmachermeiſter 
Nehring, Schloßbergſtraße Nr. 11. 

5) Für die Mitglieder der Fabrik⸗ 
krankenkaſſen der Firmen Herzfeldt und 
Oher-Telegraphen- Assistent, VBictoriud, W. Voges und Sohn, 

Johann Jacobi und Sohn und 

C. G. Müller in eee 

der gedachten Firmen durch die Rech⸗ 

gung am 10. Nuchm. | nungsführer der Kaſſen. 


nee eee 
Flnischep-Imnmne Crandenz S este se 
Juuungs⸗Berſammlung 


ſonen durch den Magiſtrat bezw. den 
Rendanten der Ortskrankenkaſſe im Ger 
Montag, den 12. Januar d. Js. 
Nachmittags 4 Uhr, 


ſchäftszimmer dieſer Kaſſe, Tabakſtr. 6. 
Schützenhauſe“ bierfeibfl, zu welcher 


7) Für die freiwillig verſicherten 
Perſonen durch die Polizei⸗Verwal⸗ 

die li benen Innungs⸗Mitglieder ganz er⸗ 

gebenſt eingeladen werden. (9198) 


tung, Rathhaus 2 Treppe en. 
Graudenz, den 1. Januar 1891. 
Anmeldung der Lehrlinge zum Los⸗ 
ſprechen bis 


Der Magiſtrat. 
Örffentl. Iwangsverſteigerung. 
Mittwoch, den 7. d. Mts. 
Prüfung derſelben: 


Am Freitag, den 9. Jannar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich auf 
. za: ge 640 
8 Panſegrau in Schönſee eine daſe 

Freitag, den 9. d. M., Nachm. 2 Uhr, untergebracht 7 f 

in städt. Schlachthauſe. untergebrachte Lokomobile mit 
Tagesordnung. 

1. Jahres⸗ ae Kaſſenbericht. 
= Mittheilungen. 


Dreſchlaſten nebſt Strohelevator 
8. Einſchreiben und Losſprechen der 


Heute Morgen 605 Uhr en ent⸗ 
ſchlief ſanft nach 8 ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 
4 Charlotte Werner geb. Borkert 
im Alter von 64 Jahren 7 Mo⸗ 
naten. Sie folgte ihrem vor 8 & 
Tagen entſchlafenen Manne in BE 
die Ewigkeit. Dieſe traurige 
Mittheilung allen Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. [9304] 
Graudenz, d. 6. Jan. 1891. 
bie trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 9. d. Mts., Nachmit⸗ 
uss 3 Uor, som Trauerhaufe, 
— 5 — ſtatt. 


ö Meinen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 
hiermit die Nachricht, 8 
dass — wie mir mitge⸗ 
theilt worden — Gott der 
Allmächtige mein innig &% 
geliebtes Kind, welches 
von seiner Geburt an 
seinem liebenden Vaters 
berzen vorenthalten wurde, 
und das zu sehen, ich nur 
zwei Mal das Glück hatte, 
am 2. d. Mts. zu sich ge 
nommen hat. — 

Bitter beklage ich es, 
dass es mir bisher noch 
nicht vergönnt war, es 
zu besitzen und um so 
mehr noch, dass ich sein 
brechendes Auge nicht 
habe schliessen können. — 

Alle, die wissen, wie 
heiss meine Sehnsucht 
nach dem Besitze meines 
inniggeliebten Kindes ge- 
wesen, werden den letzten 
und grössten Schmerz er- 
messen können, den ich 
jetzt zu ertragen habe. 

Berlin, 4. Januar1891 


Gustav Hass, 


öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Das Dienſtmädchen Friederike 


Lebrlinge. Leutloff hat geſtern bei mir den Dienſt 
4. Wahl — Mitglieder der Schieds- ohne Grund verlaſſen. Ich warne Jeden, 
erichte. dieſelbe in Arbeit zu nehmen, da ich ihre 


5. Einzahlung der Innungs⸗Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Beiträge und Reſte 

6. Beſtimmung des Preiſes für bean⸗ 
ſtandetes Schweine⸗ und Nindfleiſch 
pro 1. Quartal. 

7. Innere Angelegenheiten. 

. den 2. Januar 1891. 

r Obermeister. 
Ferd. Glaubitz 


Hischkowski's Hesauraat 


Getreidemarkt 6 
Mittwoch, den 7. er. 


Lönigsberger Ninderflec. 


Zurückführung beantragen werde. 
uſch, den 5. Jonuar 1891. 


Gustav Mollenhauer... 
Beſitzer. 

1 compl. hölzerues Roßwerk, 

1 Feldſchmiede auf Räder, 

2 offene Federwagen, 


alles gut erhalten, 5 billigſt 
Bernhard Aronſohn 
Dampfſchneidemüßlenbeſtger in Gollub. 


Spazierſchlitten 


zu vermietben Dberbeiafliage 4. 


Dienſtag, d. 6. 8 er., 


Ferdinand Glaubitz Abends 6 l 


2 Fleiſcherel u. Wurſtfabrlk en acta Friſche Blut⸗ und Leberwnrſt 


Herrenſtr. 5/63 2 


A. Uhl jr. 


prakt. Thierarzt, 
Graudenz 
Oberthornerſtraße 39 


bei Fr. Oehlſchläger. (9326) 
Ich verreiſe vom 7. bis 
zum 16. d. Mts. 


Freiſtadt, den 5. Jannar 1891. 


Dr. v. Grumbkow 


prakt. Arzt. 


X 
Rath 
1. ee 
diskret auch nach außerhalb. — 
Neumann, Berlin N., Schön 
dauſer Allee 153, 2 Treppen. 


NA N NN 


Dem geehrten reiſenden Pub⸗ 


1 len 115 gelällipen Nachricht, 
N 05 


Holt Appalt⸗ 


72 in Soldau 
2 Oſtwpr. käuflich erworben habe. 
Dasſelbe iſt von mir mit allem 
* Comfort der Neuzeit entſpre⸗ 
chend ausgeſtattet und bitte 
ich um gefällige Benutzung. 
Hochachtungsvoll 


2 

& H. Brandt, 
* früher in Biſchofsburg. 
8 


KARMLRENRER 


Garnsee. 
Gänzlicher 


Ausverkauf 


5 Aufgabe meines Tuch⸗ und 


22 


% 


nent 


K 


Maunfakturwaareu⸗Geſchäfts. 

Da ich mein Haus verkauft habe 
und mein Geſchäftslokal in 1 
Wochen räumen mußt, fo habe ich 
mein ganzes Waarenlager, welches 
aus Damen ⸗Kleiderſtoffen, woll. 
Tüchern, Bettzeugen, Tuchen und 
Stoffen zu Herren⸗Anzügen ꝛc. ꝛc. be: 
fleht, zum (9299) 


sehlemniesien Ausrerkauf 


geſtellt. Sämmtl. 
zu jedem 


Waaren werden 


Preiſe 
ausverkauft. 
NB. Auch bin ich geneigt, mein 
Waarenlager im Ganzen au Wieder⸗ 
verkäufer zu veräußern. 


Leopold Hirschberg 
Garnſee. 


Geschälte Erbsen, grosse 
u. kleine Kocherbsen, graue 

irbsen (Capuziner), weisse 
'Bohnen, Tafellinsen, feinen 
| Wiener Gries, Hirsegrütze, 
polirte, Gerstengr ütze, Buch- 
weizengrütze, Graupen, fein 
und grob, Pflaumen, Pilaumen- 
mus, Hafermehl von Dr. Harder, 
Reisgries, feinen Tafelreis, 
feinstes Weizen- u. Roggen- 
mehl offeritt (9344) 


Alexander Loerke. 
Margariue 
Berl. Brateuſchmalz 


a ½ Kilo 60 Pf., bei größeren 0 
titäten billiger, 19358 


Julius Wernicke 
Tabakſtraße. 

Große oſtpreußiſche 19345 
graue Erbſen 
(Caputziner), ſehr ſchön kochend, offerirt 
Alexander Loerke. 
Dom. Gr. Walycz b. Briefen fucht 


Drennerei-Kartoieln 


zu kaufen. Gefl. Offerten find an die 
Brennerei⸗ erei⸗Verwaltung zu richten. richten. [9317 


Blcher 


deckt von jetzt ab fremde Stuten für 
12,.50 Mk. Abbau Leſſen, L. Klatt. 
Ebendaſelbſt findet ein verheiratheter 
Kuhfütterer 
Stellung. (9322) 


Fuchsſtute 


5 Jahre alt, und ein neuer Schlitten 
mit Glockengeläute nebſt Geſchirr zu wer: 
kaufen. Auskunft ertheilt Herr Friſeur 
Sommerfeld. Seitenthor. (9312) 


annehmbaren 


in Wurfifuppe, nach Berliner Art. 


1500 Mark 


ſichere Hypothek ſind ſofort zu cediren. 
Zu erfr. unt Nr. 9247 l. d. E 


Kirchengelder 
Sicherheit, eventl. ſogleich oder ſpäter, 


zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt 


der Rendant der evangl. 3 
Kaufm. B. Mert ins in Grauden 
Anfragen ſind mit Poſtmarke für 99 5 
antwort zu verſehen. (943 


Ein Gründſlück 


in welchem ein Material⸗Geſchäft und 
Hotelwirtbſchaft mit 9 betrieben 
wird, iſt zu verkaufen; zur Uebernahme 
find 12 — 18000 Mark erforderlich. 
Etwaige Anfragen werden unter Nr. 
9292 an die Exped. des Gef. erbeten. 
Todesſallshalber ſoll das Grund⸗ 
ſtück Kornmarkt 48 in Marienwerder, 
in dem ein flottes Glaſergeſchäft betr, 
erbregulirungshalber ſchleunigſt verkauft 
werden. Auskunft ertbeilt F. Schwarck, 
Marienwerder, Alte Schützenſtraße 290. 


Mein Bäderei-Brunditüd 


in dem ſeit vielen Jahren eine Bäckerei 
betrieben wurde, gute Brodſtelle mit 
guter Kundſchaft und großen Lieferungen, 
im Hauſe iſt auch ein gutes Fleiſcher⸗ 
geſchäft, iſt von ſogleich zu verkaufen. 


Näh. b. J. Lucht, Kl. Mo cker b. Thorn. | O 


Fleiſcherei! 

Mein Grundſtück nebſt 3 Morgen 
kulm. Land in Tiegenhof, mit flott 
gehenden Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft, 
im vollen Betriebe, ſowie Frühſtücksſtube, 
beabſichtige ich aus freier Hand bald⸗ 
möglichſt zu verkaufen. a 
10—12000 Mark. 355) 

Willwe Jeannette Mu black 

en Achtung. 

Ein Grundſtück in ein. gut. Lage 

d. größ. Prov.⸗Stadt, wo Amtsger. u. 
Gylun. ſich befind., beft. aus ein. Iflöck, 
maſſ Wohnh. u. Stall., wo Colw. ⸗Ge⸗ 
ſchäft m. Ausſch. betr. w., Kegelb. eine 
nur in d. ganz. Stadt, Wötee wie 
auch 1 Morg. Land dicht b. Stadt, 
Bringt auß. eig. Wohn. c. 300 . Miethe. 
Sämmt Utenſ. bleib., iſt ſof. w Fam.⸗V. 
f. 17500 M. z. verk. 6000 M. Anz. erford. 
Reſt b. a. l. Jah 3 4% ft. Auch Pächt m. 
Kaut. w. Anfr. u. 9343 a d. Exp d. G. richt. 


Ein Materialiſt 


welcher in größeren Colonial- u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäften thätig, gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen beſitzt, mit der 
Buchführung vertraut, flotter Expedient 
und polniſch ſpricht, wünſcht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, vom 15. Januar reſp. 
1. Februar cr. in einem bedeutenden 
Colonial⸗ o. Deſtillationsgeſch. Stellung. 
Off. we unt. Nr. 9352 d. d. Exp. d. Gef. erb 
Suche von ſofort ev. ſpäter Stellung 

als Vureaugehilfe. 
Bin 19 Jahre alt, der poln. Sprache 
vollkommen mächtig u. in allen Rechts⸗ 
anwalts⸗ und Notarialszweigen tüchtig. 
W. Klimkiewicz, Inowrazlaw. 


Ein Gärtner 
35 Jahre alt, m. kl. Familie, in langj 
Stelle, guter Schütze, welcher bereit iſt, 
die Jagd, Feld- evtl. Forſtſchutz mit zu 
übernehmen, ſucht zum 1. April 1891 
Stell. Gefl. Offert. bitte u. Nr. 101 
poftl_ Ex in einzuſenden. 0 
Suche von ſofort oder ſpäter eine 

ſelbſtändige dauernde 


Adminiſtration 


zu übernehmen. Bin 38 Jahre, evang., 
verheir. (jedoch ohne Anhang). Mäßige 
Gehaltsauſprüche. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen zur Seite, ſtelle 3000 Mark 
Kaution. Gefl. Off. unt. Nr. 9359 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein gebildeter Juſpektor 
evangeliſch, als Einjähr. gedient, 27 J. 


alt, im Beſitz vorzügl. Zeugu., prima ei 


Refer., ſucht per ſofort od. 1. Febr. 
Ste fung als erſter oder allein. Inſpekt. 

Gehaltsanſpr. Mk. 450, Dienſtpferd, 
Familienauſchl. Bed. Meld. w. briefl. 


u. Nr. 9348 in d. Exped. des Geſ. erb. 5 


Ein erfahrener, thätiger (9342) 
. Laudwirth 8 

32 J. alt, ev., ſucht, geſtützt auf vorz. 
Zeugn. u. Eupf,, unt. beſcheid. Anſpr. 
dauernde Stelle als erſter, alleiniger od. 
Vorwerksiuſpeklor, wo ſpät. Verheirath. 
geſtattet. Derſelbe iſt befäh., 
wirthſch. u. m. d. Leit. d 
Amtsgeſchüfte „ 
unt. Nr. 9342 a. d. Exp. d. Gef, erbet. 


d. Guts⸗ 


due enn Warmelden] p. 7. Bergfriebe Si 


u 9152) 
„einen Aumtsſekretär. 


Eein Wirth 


mit ganz kl. Familie, dem gute Zeugniſſe 4 
f fteben, fucht | 


u. Empfehlungen zur Seite 
vom 1. April 1891 Stelle. Treichel 
in Kl. Tarpen bei Graudenz. [9341 
Ein ordentlicher Müllergeſelle 
u. ein Lehrlin 
können ſofort eintreten in Mühle 
Bialken bei Sedlinen. 


xp. d. Gef. 


Ca. 5000 Mark 


ſind auf pupillariſche 


ſelbſt. zu ® 
und 
G efl. Off. w. 


nebſt Gchaltsanſprüchen erbeten. 


Geſucht 
wird für ein Baugeſchäft ein gewandter 
Schreiber zur Ergänzung der Lohn⸗ 
Nachweiſungen für die ſtaatliche Unfall⸗ 
Verſicherung. Angebote werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 9346 in der Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt wird geſucht 


ein Schweizerdegen 


zur ſelbſtſtändigen Leitung unſerer 
Druckerei; ebendaſelbſt findet ein 


Setzer 


auf mehrere Wochen zur 3 Sr 
Ihäftigung. 41) 
C. Düvel’s Buchdrucks; 
Inowrazlaw. 
Ein zuverläſſiger, unverheiratheter 
ärtner 
der mit der Gewächshauskultur vertraut 
iſt, wird zum 1. April d. Is. für ein 
Rittergut geſucht. Meldungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter Nr. 9322 an die 
Exped. des Gef. erbeten. 
Ein unverheiratheter (9335) 


JI. Wirthſchaftsbeamter 
beider Landesſprachen mächtig, findet 
von ſofort Stellung in Dom. Czeka⸗ 
nowko bei Lautenburg. Gehalt 450 
Mark, freie Station excl. Wäſche. 
Dienſtpferd. 

Eine geb. Dame a. gut. Fam., ev., 
32 I. alt, erf. in d. Führ. ein. f. Haush., 
s., geſt. auf vorz. Empf. u. Zeugn., Stell. 
als Repräſentantin u. 1 mutterl. 
Kinder, von ſogl. od. z. 1. April. 2000 

ff. werd briefl. mit Auſſchr. Nr. 935 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Für 1. oder 15. März d. Is. wird 
eine tüchtige ſelbſtſtändige 
Putzarbeiterin f 
geſucht. Dieſelbe muß auch gewandte 
Verkäuferin fein. Photographie nebſt 
Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
ſind an E. Michaelis, Se 
zu ſenden. 9336] 
Eine akademiſch gebildete Dame 
(Modiſtin) wünſcht in einem feineren 
Kleider⸗ auch Mäntel⸗Confektions⸗Ge⸗ 
ſchäft Stellung als (9316) 
Directriee. 


Näheres Danzig, Pfefferſtadt 55, I bei 
Sale w 


ar per ſofort ein fleiß., tüchtig. 
geſundes Mädchen 
zur Erlernung der Landwirtßhſchaft. 
Fam e DA 
Mathilde v. 3 Zitzewst jr 
Goſtoszyn p. Tuchel. hel. [9347] 
Ein beſcheidenes, anſpruchsloſes 
M. ädche en 
als Stütze ſucht Frau Fredenhagen, 


Mühle Klodtken bei Graudenz. [9330] 
Suche für ſofort eine ältere, in 


Butterbereitung, Kälber⸗und Federvieh⸗ 

zucht erfahrene (9318) 
Wirthin⸗ 

Gehaktsanſprüche ꝛc. ſind den Anmel⸗ 

dungen 680 Offerten an Dom. 
Groß Opok b. Neu Grabia. 

Ein Anſwartemädchen für den 

ganz. Tag w. gef. Getreidtmarkt 20, port. 


Eine kl. Balkonwehnung 
v. 3 3. u. Zubehör, 1 Tr., iſt zu verm. 
(9238) J. Görtz. 
Eine herrſchaft!l Wohnung von 6 
Zimm. zu vermiethen Gartenſtraße 16. 
Ein Finde möblirtes (9273) 
Zimmer 
(parterre) zu verwiethen, desgl. ein 
gutes Finnino. 
Wwe. Scheffler, Salzſtr. 3. 
Ein junger Materlaliſt, 27 Jahre 
alt, ſucht eine Dame, 20 Jahre alt, mit 
einem Vermögen von 2000 Thaler zu 
heirathen. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 9349 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Für Schulen. 


Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Rechen- und 
Leseapparate, Globen, 
alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 
Absentenlisten, Schul- 
tagebüoner, Entlassungs- 
zeugnisse, 
Schulversäumnisslisten, 
Schreib- und Zeichen- 
Materialien 
Uefert in bester Qua- 

lität zu [2396] 


billigsten Preisen 
C. G. Röthe'sche 
Buchhdlg. 


(Paul Schubert) 
Graudenz, 


De 2 Blätter re 
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Grandenz, Mittwoch 


Aus der Provinz,. 
Graudenz, den 6. Januar 1891. 


— Der Verwaltungsgerichtsdirektor Gedite in Potsdam iſt 
im Ober⸗Regierungsrath und zum Stellvertreter des Reglerungs⸗ 
räfidenten in Poſen ernannt worden. Herr Gedike war früher 
berreglerungsrath in Marienwerder und ſtand dort der Ab⸗ 
heilung für Kirchen⸗ und Schulweſen vor. 

— Der Konſiſtorialrath Varges zu Königsberg iſt an das 
Stettin verſetzt. 

Auguſt bis Ende Dezember 1891 find 
ber Neufahrwaſſer 521 356 Zollzeatner Zucker ausgeführt wor: 
en gegen 445 212 reſp. 905 885 Zollzentner in der gleichen Zeit 
er beiden Vorfahre). Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug 
nde Dezember 768 990, 1889: 968 638, 1888: 373 896 Zollzent⸗ 
er. An ruſſiſchem Kryſtallzucker find in den fünf letzten 
onaten des Jahres 1890 verſchifft worden 42450 Zollzentner 
gegen 16266 im Vorjahr) und 59470 (gegen 2000 im Vorjahr) 
im Beſtande verblieben. 

— Der Miniſter des Innern hat dem Vereine für 
Bferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen 
u Königsberg die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der im 
| heübiahre ds. Js. daſelbſt abzuhaltenden Pferdeausſtellung eine 
Berloojung von Wagen, Pferden ꝛc. zu veranſtalten und die zu 
derſelben auszugebenden 120 000 Looſe zu je 1 Mark im ganzen 
Bereiche des Skagtes zu vertreiben. — Dem landwirthſchaft⸗ 
ichen Verein zu Frankfurt a. M. hat der Miniſter des 
Innern ebenfalls die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der im 
pril und September ds. Js. daſelbſt abzuhaltenden beiden 
Pferdemärkte je eine Verlooſung von Equipagen, Pferden und 
Pferdegeſchirren ꝛc. zu veranſtalten und die für jede der beiden 
Rotterien in Ausſicht genommenen 40000 Looſe zu je 3 Mark im 
ganzen Staate zu vertreiben. 

„Aus dem Kreiſe Marienwerder, 5. Januar. Während 
des Jahres 1890 fanden im hieſigen Kreiſe 45 Brände ſtatt, 
welche einen Immobiliarſchaden von 110,691 Mk. und einen Mo⸗ 
biliarſchaden von 79478 Mk. verurſachten. Von Verſicherungs⸗ 
zeſellſchaften wurden gezahlt für Immobiliarſchäden 80413 Mk. 
nd für Mobiliarſchäden 57104 Mk. — Dem hieſigen Landraths⸗ 
Amte iſt ſeitens des Heren Miniſters ein Regierungs⸗Aſſeſſor 
als Hilfsarbeiter überwieſen; derſelbe wird auch die Vertretung 
des Herrn Landraths in ſeiner Abweſenheit für kürzere Zeit⸗ 
dauer übernehmen. 

„ Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 3. Januar. Uuſere 
landwirthſchaftlichen Arbeiter find mit dem Alters- und Inva⸗ 
lidengeſetz vorläufig wenig zufrieden, ja es ſind Fälle vor⸗ 
gekommen, wo die Arbeiter die Annahme der Quittungskarten 
entſchieden verweigerten und von einer Verſicherung nichts wiſſen 
wollten. Der Hauptgrund der Abnetgung gegen das Geſetz iſt, 
daß die Altersgrenze auf 70 Jahre feſtgeſetzt iſt, die Leute ſagen, 
aß die Wenigſten ein ſolches Alter erreichen, und wer vom 16. 
is 70. Jahre Beiträge zahlen ſoll, doch nur wenig Rente be⸗ 
ehen wird. Sie find mit dem alten Zuſtande vollſtändig zu⸗ 
frieden. Auch die Arbeitgeber haben gegen das Geſetz viel Bes 
denken, da es ihnen erhebliche Laſten auferlegt, und ſte auch noch 
Aus ficht haben, ſchwer beſtraft zu werden, wenn ſie vielleicht das 
Geſetz falſch auslegen ſollten. 

1 Flatow, 5. Januar. Der vom hiefigen Kreis⸗Ausſchuß 
zum Sekretär gewählte Herr Binder aus Metz, der ſein Amt ſchon 
am 1. Januar antreten ſollte, hat die Nachricht hierher gelangen 
laſſen, daß er auf die hieſige Stelle verzichte, weil er inzwiſchen 
ine Anſtellung im Reichsdienſt erhalten hat. — Nach dem jetzt 
bekannt gewordenen Ergebniß der Volkszählung iſt die Bevöllerung 
unſerer Stadt ein wenig zurückgegangen und erreicht die Zahl 
4000 noch nicht. 

— co Jaſtrow, 5. Januar. Als heute früh der Bahnzug 
von Neuſtettin heranbrauſte, erlitt derſelbe bei Tiefenort eine 
Störung durch ein plötzlich ſich entgegenſtellendes Hinderniß. 
Der Lokomotivführer konnte den Gegenſtand nicht erkennen, welcher 
noch eine Strecke mitfortgeſchoben und dann zur Seite geſchoben 
wurde. Auf dem hieſigen Bahnhofe angelangt, bemerkte man an 
der Lokomotive Blutſpuren. Der zur Stelle eilende Bahnmeiſter 
aber fand dort zur Seite der Schienen ein Pferd, welches förm⸗ 
lich zerquetſcht war; dasſelbe hatte noch das Geſchirr auf, ein 
Zeichen, daß es irgend einem Fuhrmann entlaufen war. Bis jetzt 
hat man den Beſitzer noch nicht ermitteln können. Leicht hätte 
durch die Eutgleiſung des Zuges großes Unglück entſtehen können, 
da an jener Stelle ein tiefer Abgrund zu beiden Seiten des 
Bahnkörpers ſich befindet. 

7 Königsberg, 4. Januar. Der Fleiſchhandel auf den 

hleſigen Märkten liegt ſehr im Argen. Es betreiben Perſonen den 
Fleiſchhandel, die nicht die geringſte Ahnung von der Güte der 
Fee haben, die ſie zum Verkauf anbieten; Handlanger, 


— 


rbeiter, Weiber aller Art ſtehen auf den Märkten aus, und da 
8 an einer ausreichenden Kontrolle über den Urſprung der zum 
Verkauf ausgeſtellten Waaren fehlt, jo kauft und verzehrt das 
ublikum nur zu oft ſchlechtes, ſogar geſundheitsſchädliches Fleiſch. 
each Fertigſtellung des Schlachthauſes wird nicht nur die obliga⸗ 
oriſche Fleiſchſchau für das in der Stadt geſchlachtete Vieh, ſondern 
auch bei Unterfuhung von nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe aus⸗ 
geſchlachtetem friſchen Fleiſch eingeführt werden, wodurch die Ga⸗ 
kantie für die Einführung gefunden Fleiſches um ein beträchtliches 
erhöht wird. Nach dieſem Regulativ muß das zur gewerbsmäßigen 
Berwerthung oder zur Zubereitung für den Genuß in Gaſt⸗ und 
peiſewirthſchaften beſtimmte, von auswärts in den Gemeinde⸗ 
ezirt eingebrachte friſche Fleiſch, ſofern nicht der Einbringer durch 
Beſcheinigung eines Beſtellers des Ortes darthun kann, daß 
ſolches zu deſſen Privatverbrauch vor der Einführung beſtellt ge⸗ 
eſen iſt, dem vereideten Fleiſchbeſchauer zur Unterſuchung vorge⸗ 
egt werden. 
Die auf dem Bauterrain des Schlacht- und Viehhofes 
bohrte Waſſerader iſt wiederum gänzlich verftecht, und dadurch 
der Beweis erbracht, daß die Waſſerverhältniſſe, die Hauptbeding⸗ 
ug für eine derartige Anlage, hier vollſtändig im Argen liegen. 
2 bleibt ſonach nichts weiter übrig, als das erforderliche Waller 
aus dem Pregel und der ſtädtiſchen Waſſerleitung zu beziehen, 
welche Anlagen, in Folge der weiten Entfernung des Schlacht⸗ 
hofes von der Stadt, mit großen Koſten verbunden find. 
’ Eine lustige Peirathsgeſchichte iſt aus einem benachbarten Orte 
zu erzählen. Ein junger Beſitzer hatte ſich mit der Tochter eines 
‚anderen Beſitzers verlobt, und da die Mitglftangelegenheit gere⸗ 
gelt war, ſo wurde der Tag der Hochzeit feftgelehe, Alles war 
für den Schmaus hergerichtet, da erſchlen wenige Stunden vorher 
der Bräutigam und theilte den erſtaunten Eltern der Braut mit, 
daß er ſich eines Anderen beſonnen habe, er wollte nicht feine 
gegenwärtige Braut zur Frau, ſondern deren jüngere Schweſter, 
it der er ſich ſchon lange im Geheimen verſtändigt habe. Seine 
Braut ſei bereit, ihrer Schweſter das Feld zu räumen, da auch 
e andere Ausſichten habe. In wenigen Augenblicken war die 
anze Umwälzung geſchehen, die Trauung abbeſtellt, und aus dem 
bochzeitsfeſt wurde ein Verlobungsfeſt zwiſchen dem Bräutigam 
md der Schweſter der Braut. Das gute Verhältniß wurde durch 
Dieſen Zwiſchenakt nicht im Geringſten geſtört, die verlaſſene Braut 
kanzte bis zum hellen Morgen mit und ſcherzte mit ihrem nun⸗ 
101 ehr zukünftigen Schwager, als wäre garnichts vorgefallen. 


Nur die Schwiegereltern sprachen noch ein letztes Wort, das den 
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Bräutigam veranlaßte, die Hälfte der Koſten des verdorbenen 
Hochzeitsſchmauſes zu erſtatten. 

In Gumbinnen brannten am Sylveſter⸗Abend 7 Scheunen 
nieder. Der Waſſermangel ließ an keine Rettung denken. Groß 
war die Panik in der dem Spritzhauſe gegenü erliegenden alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche, woſelbſt der Abendgottesdienſt abgehalten wurde. 
Doch ſind bei dem ſchnellen Verlaſſen des Gotteshauſes und dem 
Gedränge keine ernſtlichen Unfälle vorgekommen. 

Bromberg, 5. Januar. Wie verlautet, beabſfichtigt die 
hieſige Polizeibehörde eine Verordnung zu erlaſſen, nach welcher 
die Schnapsläden und Deſtillationen Morgens 7 Uhr geöffnet 
und ſchon Abends 9 Uhr geſchloſſen werden ſollen. Bisher erfolgte 
die Oeffnung um 6 Uhr und die Schließung um 10 Uhr Abends. 
Hiermit dürfte auch die Thatſache in Verbindung zu bringen ſein, 
daß am Sonnabend unſer Erſter Bürgermeiſter, der Polizei⸗ 
Dirigent Dahrenſtädt ſowie der Polizei⸗Inſpektor mehreren Deſtil⸗ 
lationen und Schnapshäuſern in ſpäter Abendſtunde einen Beſuch 
abſtatteten. Man will durch die frühere Schließung der Schnaps⸗ 
läden gegen die Trunkſucht in den niedern Schichten der Bevöl⸗ 
kerung vorgehen. 

— —— nn 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 3. Januar. 


2) Der „Arbeiter“ Stefan Olkie wiez, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, ſcheint wle ſo manche andere Perſon auf das Zuchthaus 
abonnirt zu ſein, denn kaum hat er eine Strafe verbüßt, ſo 
wandert er bald wieder in das ihm anſcheinend ſo traut gewordene 
Zimmer mit eiſernen Gardinen. Olkiewiez ging am 18. November 
v. J., nachdem er am 28. September aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen worden war, in den Straßen von Graudenz umher, bis er 
in ein Gebäude trat, angeblich um ſich nach Arbeit umzuſehen, 
und als er wieder auf die Straße kam, hatte er einige Kleidungs⸗ 
tüde unter dem Arm. Er hatte auf dem Flur ein Spind ſtehen 
ehen und hatte nur „aus Verſehen“ mit der Hand dagegen ge— 
ſchlagen, worauf die Thür aufiprang und er ſich aus dem im 
Spinde hängenden, dem Dienſtmädchen gehörigen Kleidungsſtücken 
mehrere ausſuchte. Jedoch bald ereilte ihn ſein Verhängniß; der 
Trödlerin nämlich, bei der Olkiewiez die Sachen verkaufen wollte, 
kam er verdächtig vor, und fie ſchickte zur Polizei. Wegen ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde Olkiewicz zu drei 
Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

3) Dem Gutsverwalter in Dzierondzuo war es aufgefallen 
daß ſich der Knecht Johann Blelitzki länger, als nöthig war, 
bei den Mädchen in der Küche aufhielt. Am 14. September fordert 
der Verwalter den Bielitzki mehrmals auf, die Küche zu verlaſſen, 
und ſchlafen zu gehen. Als der Aufgeforderte mit der Ausführung 
dieſes Befehls etwas lange zögerte, indem er angab, erſt ſeine 
Mütze ſuchen zu müſſen, faßte der Verwalter ihn beim Kragen, 
um den Widerſpenſtigen hinauszubefördern. Nun zog der Aus 
geklagte ſein Taſchenmeſſer und brachte ſeinem Vorgeſetzten zwei 
Stiche in den Kopf bei. Bei der großen Frechheit, die der An⸗ 
geklagte ſeinem Vorgeſetzten gegenüber an den Tag gelegt hat, 
wurde eine hohe Strafe für angemeſſen gehalten, und Bieligfi 
wurde wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu vier 
Monaten und einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

4) Der Arbeiter Joſef Sam or aus Adl. Przyn und die 
Arbeiterfrau Marianna Kruczyns ka aus Milewo verabredeten 
ſich, aus dem Stalle der Gutsherrſchaft ein Schaf zu ſtehlen. 
Der Diebſtahl wurde auch von beiden Angeklagten in der Nacht 
zum 29. Januar v. J. ausgeführt, und das Schaf wurde in den 
Leuteſtall gebracht. Lange ſollten ſie ſich indeſſen des entwendeten 
Gutes nicht erfreuen, denn ſchon am nächſten Morgen wurde 
ihnen das Schaf wieder abgenommen. Während die Gutsherr⸗ 
ſchaft annahm, daß die Angeklagten nur dadurch in den Stall ge- 
langt ſein konnten — wenn übrigens eine grobe Nachläſſigkeit 
anderer Perſonen ausgeſchloſſen war —, daß ſie, nachdem ein 
Thürflügel zurückgebogen war, den Verſchluß öffneten, geben die 
Beſchuldigten an, daß ſie ſich nicht auf dieſe Weiſe Eingang ver⸗ 
ſchafft hätten, ſondern daß die Thür nur angelehnt war. Da der 
Gerichtshof dieſe Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen hielt, wurden 
die Angeklagten nur des einfachen Diebstahls für ſchuldig befun⸗ 
den; das Urtheil lautete gegen Samor auf ſechs, gegen die 
Kruczynska auf drei Monate Gefängniß. 


Ein Menichenfrenud. 
Eine Geſchichte aus der Großſtadt. Von Erwin Bauer. 
Nachdruck verboten. 


Des Nachmittags, gegen drei Uhr, wenn es den Anfchein 
hat, als jet im Gewoge der Großſtadt eine kleine Panſe 
eingetreten, erſchien im Frühjahr 188“ im Kaſé Bauer, oben 
im Zeitungszimmer, tagtäglich ein alter, diſtinguirt aus⸗ 
ſehender Herr. Er nahm faſt immer ein und denſelben Platz 
ein, nickte dem Oberkellner freundlich zu, beſtellte ſich eine 
Taſſe ſchwarzen Kaffee und verlangte die Morgennummern 
der „Voſſiſchen Zeitung“, des „Berliner Tageblattes“, des 
„Lokalanzeigers“ und des „Fremdenblattes“. Es war ent⸗ 
ſchieden ein ſeiner Herr. Unter ſeinem Cylinder — er behielt 
den Hut ſtets auf dem Kopfe — quoll reichliches ſilberweißes 
Haar hervor, eine goldene Brille bedeckte die Augen und ein 
feiner ſchwarzer Anzug erhößte den Eindruck des Ehrwürdigen, 
den die ganze Erſcheinung hervorrief. 
Schickſale nicht entgangen, von den Kellnern im Kafs mit 
einem Spitznamen belegt zu werden. Und das kam daher, 
weil der alte Herr niemals den politiſchen oder unterhalten⸗ 
den Text der Zeitungen berückſichtigte, ſondern ſich aus⸗ 
ſchließlich mit dem Inſeratentheil beſchäftigte. Und er that 
dies ſo eifrig, ſo vertieft in irgend eine geheimnißvolle Auf⸗ 
gabe und holte dann mit ſolch' einer Haſt ein Notizbüchlein 
aus der Bruſttaſche, um in dasſelbe dieſe oder jene Annonee 
einzutragen, daß es nicht mehr als verdient ſchien, wenn er 
bald vom Beſitzer bis zum Portier herab im Kafs Bauer der 
„Inſeratenonkel“ genannt ward. 

Das Gebahren des Nachmittagsgaſtes reizte aber auch 
die Neugier der Kellner, und ihr Oberſter beſchloß, heraus⸗ 
zubringen, welche Bewandtniß es mit den vielen Notirungen 
des Inſeratenonkels nahe. Eines Tages alſo — der alte 
Herr ſchrieb gerade aus der „Voſſiſchen Zeitung“ eine längere 
Annonce ab — trat der Zahlkellner an das Tiſchchen und 
bemerkte höflich: „Schön's Wetter heut', Euer Gnad'n!“ 

Der Inſeratenonkel fuhr zuſammen und ſchielte, zunächſt 
ohne den Kopf zu heben, über den Rand ſeiner Brille hin⸗ 
weg zu dem Sprecher. Dann antwortete er, nachdem er ſich 


vergewiſſert hatte, wer es ſei, der ihn angeredet, langſam: 
„Gewiß, mein Lieber, es iſt ſehr ſchönes Wetter, fo daß es 
Einem ſaſt leid thut, hier im Kafs zu ſitzen.“ 

Die Gelegenheit war zu günſtig, als daß der neugierige 
Zahlkellner ſie hätte unbenutzt vorüber gehen laſſen mögen. 


Trotzdem war er dem 


Er antwortete deshalb raſch: „Warum ſitz'n denn Euer Gnad'n 
bei uns und ſtudir'n halt d' Annoncen in den Zeitungen. J 
hätt' ſchon längft fragen wollen — —.“ Er hielt inne und 
blickte auf den Gaſt, als ob dieſer auch ohne direkte Bezeich⸗ 
nung deſſen, was man von ihm wolle, wüßte, warum es ſich 
handele. Und dieſe Diskretion ward belohnt. Der Juſeraten⸗ 
onkel lehnte ſich zurück, erhob lächelnd mit der Linken die 
„Voſſiſche Zeitung“ und ſagte: „Mich baunt der Dienſt für 
die Menſchheit an's Zimmer. Hier, leſen Sie dieſes Inſe⸗ 
rat.“ Und er wies mit dem Stift, den er in der Rechten 
hielt, auf eine beſtimmte Stelle des Zeitungsblattes. 

Der Zahlkellner ergriff die „Voſſiſche“ und las halblaut; 
„Eine Dame aus guter Familie, die ſoeben ihr Lehrerin⸗ 
Examen beſtanden hat, ſucht edeldenkende Menſchen, welche 
ihr ein kleines Kapital zur Gründung einer Schule leiher 
würden. Gute Empfehlungen ſind vorhanden, welche ehrliche 
Rückzahlung verbürgen. Geſällige Offerten unter W 570 
an die Expedition dieſer Zeitung.“ .. .. Es trat eine kleine 
Pauſe ein, während welcher der Kellner, der aus der von 
ihm geleſenen Annonce nichts zu machen wußte, fragend und 
nicht gerade geiſtreich zu dem ſonderbaren Alten herabblickte⸗ 
Dieſer weidete ſich einen Augenblick an der hülſtoſen Neu⸗ 
gier ſeines Gegenüber, dann unterbrach er das Stillſchweigen. 

„Sehen Sie, mein Beſter“, ſagte er, „ſolche und ähn⸗ 
liche Inſerate bringt jaſt jede Nummer unſerer Reſidenz; 
blätter zu Dutzenden. Bald iſt es ein armer Schlucker, der 
vom Selbſtdarleiher einige hundert Mark gegen Abzahlung 
ſucht, um ſein Geſchäft wieder in Gang zu bringen; bald iſt 
es ein erkrankter Beamter, der unter Diskretion eine Aid 
leihe aufnehmen will, um die nothwendige Badereiſe zu 
machen; bald iſt es ein fähiger Kopf, der ſeine geſunden und 
der Welt nützlichen Gedanken nicht verwirklichen und ver⸗ 
werthen kaun, weil er am Hungertuche nagt und dem ein 
kleines Kapital zu Reichthum und Glück verhilft; bald iſt es 
ein Ehrenmann, der in einer Stunde der Verirrung die 
Grenzen zwiſchen Mein und Dein vergeſſen hat und den 
einige tauſend Mark vor Schande und Tod bewahren köun⸗ 
ten; bald iſt es ein Familienvater, der mit den Seinen das 
letzte Stücklein Brod getheilt hat und nun von feinem Juſe⸗ 
rate die Rettung vor dem Hungertode erwartet; — fie Alls 
und noch viele Andere wiſſen ſich ſelbſt nicht mehr zu helfen 
und halten ſich für verlorene Poſten im Getriebe der großen 
Stadt. Ihr Inſerat iſt der letzte Appell an die Beſitzenden, 
an die Allgemeinheit; es iſt ihr letzter Hülſeruf, und doch 
— wie oft verhallt er ungehört! Das Wohlthun iſt eben eiw 
eigenes Ding und die Meiſten geben nur dann gern, wenn 
alle Welt es ſieht. Und dann — wie viele Menſchen leſey 
überhaupt Inſerate, oder denken ſich, wenn ihr Auge achtlos 
über die Zeitungsblätter dahinfliegt, daß in den langen engen 
Spalten die ganze Hoffnung jo mancher Nebeumenſchen verd 
borgen liegt? .... Sehen Sie, mein Lieber, alles Dies iſt 
mir einmal eingefallen, — ich bin ein alter, reicher Maun, 
— und ſeit der Zeit iſt es meine Spezialität, derartige In⸗ 
ſerate aufzuſuchen und ſie — zu beantworten. Es iſt ſo 
ſchon Mauchem geholfen worden!“ 

Durch die Stimme des Sprechenden zitterte es wie ein 
Anflug von Rührung, und es war, als funkelte hinter feiner 
goldenen Brille eine Thräne. Er erhob ſich raſch, ergriff 
ſein Notizbuch und verließ, dem ihn ſprachlos anſtarrenden 
Kellner freundlich zunickend, raſchen Schrittes das Kaffee. 

„Nun, Schaui, wer iſt der Onkel?“ fragte ein Kollege 
des Zahlkellners, indem er an denſelben herantrat und ihn 
vertraulich auf die Schulter klopfte. Schanui zuckte zuſammen 
und athmete tief auf, als thue es ihm leid, die ſchöne Welt 
zu verlaſſen, in der ſoeben ſeine Gedanken verweilt hatten. 
Dann wandte er ſich zu feinem Kollegen und fagte ihm mit 
einer gewiſſen Bewegung: „Hörſt' mal, daß Du den gut be⸗ 
handelſt. Das iſt halt a rechter Menſcheufreund!“ 


In einem kleinen Stübchen in der Tiekſtraße, Berlin N. 
vier Treppen hoch, ſaß der Schriftſteller Haus Wilde mi: 
ſeiner Schweſter bei einem äußerſt dünnen Morgenfaffee 
Die Geſchwiſter waren, wie es ſchien, voll und ganz mit 
Gedanken beſchäſtigt, und der ſorgenvolle Ausdruck, der auf 
Beider Mienen laſtete, bewies, daß dieſe Gedanken Feing 
frohen ſein konnten. Endlich brach der Bruder das Still- 
ſchweigen. „Sag' mir mal, liebe Eliſe,“ ſagte er verlegen, 
„wieviel Geld haben wir denn eigentlich noch?“ 

„Genau vierzig Mark, lieber Bruder. Die Annonee in 
der „Voſſiſchen Zeitung“ koſtete 4 Mark 30 Pfennige, und 
70 Pfennige habe ich ſeit geſtern früh für uns ausgegeben.“ 

„Hm, hm!“ murmelte Hans Wilde und fuhr dann nieder⸗ 
geſchlagen fort: „Damit werden wir nicht weit reichen und 
meinen Roman bringe ich vor einem Monat nicht fertig. 
Bis ich ihn dann verwerthe, kann reichlich wieder ein 

[Monat —“ 

Er brachte den Satz nicht zu Ende. Ein ſchüchternes 
Klopfen an der Thür unterbrach ihn und er rief, aufhorchend, 
ein lautes „Herein!“ Eliſe erhob ſich, um ſich in ihr neben⸗ 
an gelegenes Schlafſtübchen zurückzuziehen, ſie blieb jedoch an 
der Schwelle ſtehen, als ſie in der eintretenden vierſchrötigen 
Geſtalt den im Keller deſſelben Hauſes wohnenden Budiker, 
erkannte. „Ah, Herr Knollmeyer! Was führt Sie zu uns 
herauf?“ rief Haus verwundert. Der Budiker trat vollends 
in's Zimmer, nickte den Geſchwiſtern grüßend zu und er⸗ 
widerte: „Ick wollte man bloß juten Morgen ſagen, und 
denn war ick heute früh in die Breitſtraße, und da habe ick 
in's Bureau der „Voſſiſchen“ nachgefragt, ob auch wat für's 
Fräulein angekommen is, und richtig, da hat mir Eener 
dieſen Brief gegeben.“ Und er zog aus der Hoſentaſche ein 
zierliches Brieſchen hervor, auf deſſen Adreſſenſeite groß und 
deutlich die Zeichen „W. 570“ prangten. „Det iſt doch für 
Ihnen, Fräulein Wilde?“ fragte Knollmeyer und lächelte zu⸗ 
frieden, als Eliſe die Frage haſtig bejahte und das Brief⸗ 
chen mit einem freundlichen Danke an ſich nahm. „Gern 
geſchehen, Fräulein“, fügte er ſchmunzelnd hinzu, „gern ger 
ſchehen! Hoffentlich bringt's man was Jutes. Und nu — 
juten Morjen ooch!“ Und der biedere Budiker wandte ſich, 
um, von den Dankesworten und Grüßen der Geſchwiſter 
begleitet, die vier Treppen wieder hinabzuſtampfen. 

Hans und Elije waren in nicht geringer Aufregung. Exit 
vorgeſtern hatte Letztere, weil alle Bemühungen um eine 
Stelle als Lehrerin umſonſt geweſen waren, durch ein ano⸗ 


nymes Juſerat einen Menſchenfreund um ein Darlehn zur 
Einrichtung einer Schule für kleine Mädchen und damit zur 
Begründung einer Exiſtenz für ſich und ihren Bruder erſu t, 
und bereits heute lag eine Antwort da. Das hatten die 
Geſchwiſter nicht erwartet! Haus öffnete das Kouvert und 


las erregt: 
Berlin 80, Dresdener Straße 20. 

Ich bin nicht abgeneigt, der jungen Dame das Kapital 
zu leihen, und erſuche dieſelbe, ſich zu mir bemühen zu 
wollen. Ich bin ſtets Vormittags von 8—11 zu ſprechen. 
Eventuell ſteht Accept⸗Credit zur Verfügung. 

5 Hermann Preiß, Rentier. 

„Da haben wir's l“ rief Hans ärgerlich, nachdem er den 
Juhalt des Briefes nochmals überflogen. „Wenn das nicht 
einer von den Hallunken iſt, deren Meldung ich Dir als ein⸗ 
ziges Ergebniß der Annonce vorher verkündet habe, — einer 
jener alten Wüſtlinge, die nichts weiter thun, als Abenteuer 
ſuchen, ſo laſſe ich mir den Hals abſchneiden!“ 

Eliſe lächelte und ſtreichelte ihrem hitzigen Bruder ſanſt 
den krauſen Kopf. „Sei nicht ungerecht, Hans,“ ſagte fie 
„Du weißt noch gar nicht, wer dieſer Herr Preiß iſt. Er 
kann ebenſo gut ein hilfbereiter Ehrenmann, ein Menſchen⸗ 
freund ſein. Vielleicht iſt er auch einer jener Geſchäftsleute, 
die ihr Geld mitunter auch Armen ausleihen, wenn ſie dabei 
etwas verdienen können. Statt daß Du Gott dankſt, daß ſich 
uns eine Ausſicht eröffnet, aus unſerer ſchlimmen Lage her⸗ 
auszukommen, verrennſt Du Dich in einen Argwohn, der 
völlig ungerechtfertigt ſein kann. Ich werden in jedem Falle 
Herrn Preiß einen Beſuch machen, und zwar ſofort.“ 

Hans war keineswegs zu der Anſicht ſeiner Schweſter 
bekehrt worden, aber er ſetzte ihr keinen weiteren Widerſpruch 
entgegen, denn er wußte, daß ſie ruhig, beſonnen und feſt 
war und ſich durch nichts von einem einmal gefaßten Ent⸗ 
ſchluß abbringen ließ. Er ſeuſzte deshalb nur, nannte fie 
eine „unverbeſſerliche Optimiſtin“ und erklärte, er werde die 
Schweſter wenigſtens begleiten. Als Eliſe dies für völlig 
überflüſſig hielt, weil fie die Pferdebahn benutzen wolle und 
er doch nicht mit in die Wohnung des Herrn Preiß kommen 
könne, fügte er ſich auch hierin und beſchloß, zu Hauſe zu 
bleiben, zumal die Arbeit an ſeinem Roman drängte. So 
machte ſich denn Eliſe allein auf den Weg. 

Hans ſetzte ſich an den Schreibtiſch und verſuchte, ſich in 
ſeine Dichtung zu vertiefen; es ging aber nicht. Seine Ge⸗ 
danken begleiteten die Schweſter und ſeine Phantaſie erhitzte 
ſich immer mehr an eingebildeten Zumuthungen und Gefahren, 
denen er ſie ausgeſetzt wähnte. Er ſprang endlich unruhig 
auf, um das kleine Zimmer in langen Schritten zu durch⸗ 
meſſen. Es war doch dumm, daß er fie hatte allein gehen 
lajjen! Ihr jetzt aber zu folgen, hatte keinen Sinn, fie 
mußte bereits in der Dresdener Straße ſein, und es war 
zehn gegen eins zu wetten, daß er ſie verfehlen würde. Es 
blieb nichts übrig, als zu warten, und Haus ſetzte, mit der 
Welt und am meiſten mit ſich ſelbſt unzufrieden, ſeine ruhe⸗ 
loſe Wanderung fort. Er ſuchte ſich dabei den Wortlaut des 
Briefes des Herrn Preiß ins Gedächtniß zu rufen — Eliſe 
hatte ihn mit ſich fortgenommen — und die Worte „Eventuell 
ſteht Accept⸗Credit zur Verfügung“ drängten ſich in den Vorder⸗ 
grund jeıner Gedanken. Er hatte dieſe Worte zuerſt gar nicht be⸗ 
achtet, jetzt aber ſah er ſie deutlich vor ſich, und ſie flößten 
ihm eine gewiſſe Beruhigung ein. Gewiß, der Rentier Preiß 
war ein Geſchäftsmann, der Unbemittelten zu Geld verhalf, 
— ein Menſchenfreund, deſſen Wohlthun in der ee, 
eines billigen und nicht materiell gedeckten Credits beſtand! 
Zwar wußte Hans nicht recht, was Accept⸗Credit ſei, aber 
was konnte dieſe Phraſe anders beſagen, als daß der Rentier 
das Geld gegen einen Wechſel geben wolle, wenn eine andere 
Deckung nicht da ſei? Natürlich, ſo mußte es ſein. Und 
dann — wer ſolche Andeutungen macht, der verfolgt doch 
nicht nachſtelleriſche Nebenzwecke! . 

Haus beruhigte ſich und brachte es allmählich ſo weit, daß 
er ſeine Schweſter mit einer gewiſſen heiteren Neugier be⸗ 
grüßte, als ſie endlich nach etwa zwei Stunden heimkehrte. 
„Nun, Eliſe, wie war es?“ fragte er. 

Die Schweſter ſchien von ihrem Gange befriedigt. „Herr 
Preiß iſt in jedem Falle ein alter Gentleman“, ſagte ſie und 
erzählte dann ihrem Bruder eingehend, daß fie einen weiß⸗ 
jaarigen, ehrwürdigen Mann mit einer goldenen Brille vor— 
zefunden habe, der bereit ſei, ihr zu helſen, wenn er ſich 
iderzeugt habe, daß fie deſſen bedürfe. In der großen Stadt, 
zabe er gejagt, müſſe man vorſichtig Sein; fie, Eliſe, müſſe 
is deshalb entſchuldigen, wenn er eerſt Erkundigungen nach 
hr einziehe und für dieſen Zweck fie um Erlegung der im 
Schimmelpfeng'ſchen Auskunftsbureau üblichen Taxe von 
3 Mark bitte; er wolle natürlich nichts verdienen, könne ſich 
iber auch nicht früher in Unkoſten ſtürzen, bevor er nicht 
viſſe, mit wem er es zu thun habe. Sie, Eliſe, hätte dies 
Berlangen nur höchſt natürlich, ja ſelbſtverſtändlich gefunden 
und die 3 Mark ſofort bezahlt. Dann hätten ſie noch ein 
venig geplaudert, wobei ſie Herrn Preiß erzählt habe, daß 
e einen Bruder in Berlin habe, den guten, lieben Haus — 
and hierbei gab Eliſe dem Genannten einen herzhaften Kuß 

— daß derſelbe aber als aufſtrebender Schriftſteller zur Zeit 
leider ſelbſt nicht in der Lage ſei, ihr beizuſpringen. Dieſe 
Mittheilung habe den alten Rentier ungemein freudig ge⸗ 
ſtimmt, und er habe ihr ſofort erklärt, ſie möge dieſen ihren 
Bruder übermorgen zu ihm ſenden; er verhandele geſchäftlich 
lieber mit Männern, namentlich mit Dichtern und Journa⸗ 
liſten, zu denen er vielfach Beziehungen habe, und er wolle 
die Angelegenheit nunmehr mit Herrn Haus Wilde vollends 
in's Reine bringen. Dann habe es geläutet, und ſie ſei 
davongegangen. In der Thür ſei ihr ein blaſſer, armer 
Menſch begegnet, der wie der leibhafte Hunger ausgeſehen 
habe und gewiß von Herrn Preiß hinbeſtellt worden ſei, um 
1 Hülfe zu holen. „Und nun, lieber Hans“, ſo ſchloß Eliſe 
hren Bericht, „lege ich die Sache in Deine Hände. Ueber⸗ 
morgen gehſt Du zum Rentier Preiß, und dann — ſind 
hoffentlich alle Sorgen mit einem Schlage beſeitigt!“ 

Hans nickte zuſtimmend und ſetzte ſich erleichterten Herzens 
an die Arbeit, die nunmehr munter und ſtetig von ſtatten 


ging . f.) 


Verſchiedenes. 

— Die für die Angelegenheiten der Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherung neu gebildete Abtheilung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes hat ebenſo wie das Rechnungsbureau, 
ihre Geſchäftsräume Berlin W. 9, Voßſtraße 32. Der Prä⸗ 
ſident des Reichsverſicherungsamtes Dr. Bödiker erſucht im 
Reichsanzeiger, Eingaben und ſonſtige Schriftſtücke, welche für 
das „Reichsverſicherungsamt, Abtheilung für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung“ oder für das „Rechnungsbureau des 
Reichs verſicherungsamts“ beſtimmt find, unter der oben ans 
gegebenen Adreſſe ergehen zu laſſen. 


1 verſchaffe 


— Der Küſterdienſt der Lehrer, Aber den auch im 
neuen Schulgeſetzentwurf Beſtimmungen erlaſſen werden, wird in 
einer Darſtellung aus der Mark Brandenburg von einem 
alten Lehrer auf dem Lande, wie folgt, geſchildert: Als 
Lehrer habe ich in einer einklaſſigen Volksſchule 80 bis 100 Kinder 
aller Altersſtufen zugleich in wöchentlich 30 Stunden zu unter⸗ 
richten. Das iſt keine Kleinigkeit. Daneben bin ich nun noch 
Küſter. Mit dem Glockenſchlag muß ich als Küſter dreimal täg⸗ 
lich nach dem Turm laufen, natürlich auch in den Ferien, um zu 
läuten und die Uhr aufzuziehen, wobei jedesmal vier halsbreche⸗ 
riſche Treppen zu beſteigen find. An Sonnabenden, Sonn⸗ und 
Feſttagen find drei große Glocken zu läuten. Da ich aber nur 
zwei Hände habe, muß ſchzuſeben, mie ich mir die dazu nöthige Hilfe 

rſchaffe. Habs ich Sonntags, in Schweiß gebadet, im Sonntags⸗ 
rock mit geſchundenen Singen geläutet, jo muß ich in die Kirche 
eilen, um den Geſang zu leiten und die Orgel zu ſpielen. Tritt 
ein Todesfall ein, jo habe ich am nächſten Morgen von 8 bis 9 
Uhr die Glocken zu läuten. Die Schule fällt während dieſer Zeit 
aus. So viele Todesfälle am Ort, ſo viele Stunden gehen der 
Schule verloren. Früher halfen die Herren Schuljungens, wenn 
ſie gut gelaunt waren, ihrem Lehrer beim Läuten; aber jetzt hat 

der Minifter dies verboten. Der Küſter muß alſo zuſehen, wo 

er ſich Hilfe verſchafft. Solche Hilfe iſtauf dem Lande, wo im Som⸗ 
mer Klein und Groß auf dem Felde arbeitet, nicht für Geld zu 
beſchaffen, und man muß froh ſein wenn man trotz des Verbots 
einige Jungen zur Hilfe auftreibt. Mithin hat alſo der Schul⸗ 
lehrer, welcher Küſter iſt, eigentlich niemals, ja nicht einmal Sonn⸗ 
tags Ruhe. Außer dem Turmdienſt liegt mir als Küſter auch 
noch die Reinigung der Kirche ob, und bin ich für jedes Staub⸗ 
korn und Spinngewebe verantwortlich. Was da von Freudigkeit 
mi Schulamt übrig bleibt, iſt leicht zu begreifen. 

— Neue Opfer von Monte Carlo], Acht Opfern 
von Monte Carlo, welche der Monat Dezember gefordert hatte, 
haben ſich kurz vor dem Ende des Monats zwei neue zugeſellt. 
Der eine iſt ein juuger Mann, deſſen Perſönlichkeit wenigſtens 
nach der Behauptung der Verwaltung nicht hat feſtgeſtellt werden 
können. Man fand den hoch elegant Bekleideten mit zerſchmetter⸗ 
tem Haupt unter einem Viadukt. Die Perſönlichkeit des anderen 
Opfers kennt man dagegen. Es iſt ein Herr Carl Emil Brou, 
Vertreter der Silberminen von Kolumbien. Er hatte in Italien 
größere Summen für ſeine Geſellſchaft einkaſſirt, hatte dann in 
Nizza Wohnung genommen und war lediglich aus Laune nach 
Monte Carlo gefahren, wo er Anfangs in ganz oberflächlicher 
Betheiligung einige Goldſtücke ſetzte. Das Ende war, daß er, in 
Leidenſchaft gerathen, nicht nur das eigene, ſondern auch das ein⸗ 
kaſſirte fremde Geld bis auf den letzten Pfennig verſpielte. Ber» 
zweiſelt gab er ſich durch einen Schuß in die Schläfe den Tod, 
nachdem er ſich in einem Briefe von ſeiner in Nizza wohnenden 
Geliebten verabſchiedet hatte. Um das Schweigen dieſer Dame 
zu erkaufen, hatte die Direktion ihr ein 500⸗Franks⸗Billet über⸗ 
ſandt. Allein der Schmerz der Geliebten ließ ſich durch Gold 
nicht zum Schweigen bringen; und ſo erfuhr man von dieſem 
zehnten Opfer, welches die Spielhölle im Dezember gefordert hat. 

— l[Entſetzliche Weihnachten.] Aus Carlisle, etwa 12 
Meilen von St. Paul im amerikaniſchen Staate Minneſota, wird 
berichtet: Dort lebte Karl Reher, ein deutſcher Schuhmacher, mit 
ſeiner Frau, einem Sohne und drei Töchtern. Reher und ſeine 
Frau zankten ſich vor etlichen Wochen, worauf Erſterer ſeine 
Familie verließ und in einem benachbarten Dorfe einen Laden er⸗ 
öffnete. Am 27. Dezember Abends kehrte er unerwartet zurück, 
beladen mit einigen Düten mit Zuckerwerk und einigen Flaſchen 
Whiskey, welche Weihnachtsgeſchenke für ſeine Familie bilden ſoll⸗ 
ten. Nachdem er das Zuckerwerk und die Flaſchen auf den Tiſch 
geſtellt, zog er plötzlich zwei Revolver hervor, hielt in jeder Hand 
einen und begann auf ſeine Frau und Kinder zu feuern. Eine 
Kugel traf die Lampe und löſchte das einzige Licht in an a ei 
aus, und die ganze Familie machte alsdann verzweifelte Berfuche, 
in der Dunkelheit zu entkommen. Es entſpann ſich ein wüthender 
Kampf, und als die Kugeln von Reher's Revolver verſchoſſen 
waren, zog er ein Meſſer und hieb damit auf die Seinigen ein. 
Er tödtete ſeinen Sohn durch einen Schuß und mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche. Frau Reher wurde huchſtäblich in Stücke zerhackt, während 
eine Tochter lebensgefährlich verletzt wurde. Reher erhängte ſich 
dann, und als der Strick ſich um ſeinen Hals zuſammenzog, ſchoß 
er ſich durch das Herz. Zwei Töchter des Mörders kamen mit 
leichten Verletzungen davon. 

— Die Vereinigten Staaten werden am 1. April das hundert⸗ 
jährige Jubiläum des Patentweſens feiern. Am 31. Juli 1790 
erhielt, wie das Berliner Patentbureau Gerſon und Sachſe mit⸗ 
theilt, ein gewiſſer Samuel Hopkins das erſte Patent, und zwei 
andere Patente wurden noch in demſelben Jahre ertheilt. Das 
Jahr 1791 brachte 33 Patente, während deren Zahl im Jahre 
1792 auf 11 zurückging. Bedenkt man, daß jetzt wöchentlich etwa 
500 Patente herauskommen, ſo kann man ſich einen Begriff machen, 
in welchem Maße die Erfindungen ſeit jener Zeit zugenommen 
haben. 

— [Die Schützenkönigin geſtorben.] Mancher Leſer, der 
in Berlin geweſen iſt, erinnert fi) vielleicht noch an den „Stern“ 
der Buffalo-Bill⸗Truppe, die „Schützenkönigin“ Miß Oakley. Die 
junge, hübſche Amerikanerin entwickelte eine ſtaunenswerthe Ge: 
ſchicklichteit in der Handhabung von Schießwaffen aller Art und 
wurde überall, wo ſich „Wild⸗Weſt“ produzirte, ein Liebling des 
Publikums. Wie nun amerikaniſche Blätter melden, iſt vor einigen 
Tagen Miß Oakley in Buenos Aires, wohin fie ſich nach Beendi⸗ 
gung ihrer europäiſchen Kunſtreiſe begeben hatte, plötzlich geſtorben, 
eine Lungenlähmung machte dem Leben der kaum zwanzigjährigen 
„Schützenkönigin“ ein Ende. 

— [Wunder⸗ Schwindel.] Bei der 22jährigen Blumen: 
macherin Barbara Pfiſter in Watterheim (Pfalz) entſtanden an⸗ 
geblich jeden Freitag die Wundermale des Heilandes an den 
Händen, Füßen, der Stirn und der linken Seite der Bruſt. Der 
Eintritt dieſer Blutungen blieb aber aus, ſobald Augenzeugen 
vorhanden waren. Da bald nach Bekanntwerden des „Wunders“ 
Schaaren von Wallfahrern zuſammenſtrömten, ſah ſich das Gericht 
veranlaßt, einzuſchreiten. Ein praktiſcher Arzt hat die Blutmale 
einer wiſſenſchaftlichen Prüfung unterzogen und iſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß man es mit einer Schwindelei zu thun habe. 
Die Pfiſter wird ſich daher wegen Betrugs vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. Inzwiſchen dauern die Wallfahrten fort, und 
die „Gläubigen“ ſind glücklich, für ſchweres Geld eine köſtliche, von 
der Pfiſter gefertigte Blume erlangen zu können. 


— [Eine intereſſante Verbrennungs probe] wurde 
am 27. Dezember auf Anregung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten, des Polizei⸗Präſidlums, der Eiſenbahnbehörde und der 
Königl. Theater auf dem Exerzierhofe der Feuerwehr in der Lin⸗ 
denſtraße zu Berlin mit dem Baumaterial aus Sägeſpänen 
(Kylolith) angeſtellt, über welches wir vor einiger Zeit nach An⸗ 
gabe des Patentbureaus G. Brandt in Berlin SW. unſern 
Leſern Mittheilung gemacht haben. 

Zur Anſtellung der Probe war aus Xylolith ein Wartehaus 
erbaut, deſſen innerer Raum durch eine Xylolithwand in zwei 
Hälften getheilt war. In dem vorderen Raume wurde nun ein 
Kubikmeter Tannenholz aufgeſtapelt, mit Petroleum getränkt und 
dann entzündet. 57 Minuten wüthete das Feuer im Innern, 
aber der zweite Raum blieb trotz der gewaltigen Gluth vollſtändig 
unverſehrt. Ein in demſelben aufgehängtes Thermometer ſtieg 
auf 400 R. Das Kylolith blieb, obgleich es hier und da etwas 
von der großen Hitze abbröckelte, doch widerſtandsfähig wie Ce⸗ 
ment, Kalk oder Baditeine mit dem Vorzug vor dieſen Materi⸗ 
alien, daß es auch nicht im Geringſten Wärme leitet. 

Die Königl. Theater haben bereits eine zweite Probe mit 
Xylolith⸗Fußböden veranlaßt, die ebenſo befriedigend ausfiel. 


Vom Büchertiſch. 


— Erinnerungen aus dem Leben eines Weſtpreußen. 
Von Eduard Reichenau. Gotha, Friedr. Andreas Perthes (Emil 
Perthes), 1890. Preis broſchiert Mk. 5, geb. Mk. 6. 

Ein freundliches, anziehendes Lebensbild wird uns hier ge⸗ 
boten, in einfachen Zügen auf dem Hintergrunde einer bedeuten⸗ 
den Zeit aufgetragen und bewegt genug, um allgemeine Theil⸗ 
nahme zu erwecken, namentlich in der weſtpreußiſchen Heimath des 
Verfaſſers, in welcher derſelbe mit ſeiner ganzen Seele wurzelt 
und der er Treue gehalten hat. Eduard Reichenau wurde im 
Jahre 1809 als Sohn des Medizinalraths R. in Marienwerder, 
geboren, er ſchlldert feine Jugend, feine Studienzeit in Künigs⸗ 
Berg — er ſtudirte die Rechte — feine Lehrſahre im Staats dienſt, 
ſeine Rückkehr als Regierungsrath in die Heimath 1843. Im 
Jahre 1849 finden wir ihn in Liegnitz, 1858 als Ober⸗Regierungs⸗ 
rath in Breslau, 1860 als Dirigenten des Provinzialſchulkollegiums 
der Provinz Brandenburg, 1880 trat er in den Ruheſtand. Die 
Fülle von Erlebniſſen, die vielfachen Berührungen mit ausgezeich⸗ 
neten Perſönlichkeiten, ſeine Reiſebeobachtungen, die Streiflichter, 
die manches kleine Erlebniß des Verfaſſers auf die großen Er⸗ 
eigniſſe der Zeit wirft, machen das Buch zu einer feſſelnden 
Lektüre, die zugleich anregend und wohlthuend berührt durch die 
warme Vaterlandsliebe des Verfaſſers, ſeine Berufstreue, das 
Streben nach Entwicklung edlen Menſchenthums, wovon jede 
Seite des Buches ſpricht. Der Verfaſſer iſt ein älterer Bruder 
von Rudolf Reichenau, dem gefeierten Schriftſteller, deſſen Buch 
„Aus unſeren vier Wänden“ zu den Schätzen jeder deutſchen 
Familienbibliothek gehört. 

— Bismarck und Moltke, Deutſchlands Diosturen. | 
Eine vaterländiſche Feſtgabe zum 20. Gedenktage der Wiederauf⸗ 
richtung des deutſchen Kaiſerreiches am 18. Januar 1891 von 
Math. Evers. Preis Mk. 1,20. — Getragen von edler Be | 
geifterung für unſer Vaterland, erfüllt von dem Bewußtſein der 
Größe ſeiner Helden feiert der Verfaſſer, in markigen Worten | 
die Geſchicke Deutſchlands und führt uns in der Würdigung der 
zwei Heldengeſtalten in überraſchenden Wendungen ein Vollbild 
ihrer weltgeſchichtlichen Bedeutung vor Augen. Die Leiter und 
Feſtredner von patriotiſchen Feierlichkeiten ſeien ganz besonders 
ni a Buch aufmerkſam gemacht. (Düſſeldorf, Verlag von 

Bagel.) 


— Eine Ueberſicht der neueſten Fortſchritte auf allen Ge⸗ 
bieten menſchlicher Thätigkeit läßt die Zeitſchrift „Neuefte Er⸗ 
findungen und Erfahrungen“ für Jedermann lehrreich und 
anziehend erſcheinen; wir machen beſonders Freunde der techni⸗ 
ſchen Gewerbe auf dieſe Blätter aufmerkſam, die durch zahlreiche 
Bilderbeigaben erläutert werden. Das 1. Heft iſt ſoeben erſchienen; 
der Preis des Jahrgangs (13 Hefte) iſt 7,50 Mk. 
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— [Neue Patente.] Ein Spanier aus Barcelona hat 
kürzlich Schwimm⸗Handſchuhe erfunden und patentirt er⸗ 
halten, durch welche das Schwimmen außerordentlich erleichtert 
wird. Er hat elaſtiſche Schwimmhäute, wie ſolche alle Waſſer⸗ 
vögel haben, zwiſchen den Fingern der Handſchuhe angebracht, 
welche es beim Zurückziehen der Arme während des Schwimmens 
ermöglichen, ein größeres Volumen Waſſer zu verdrängen, wa⸗ 
durch größere Schnelligkeit erzielt wird. 


Königsberger Coursber. vom 5. Januar. (Franz Dick, B.⸗G.) 


Königs b. Stadtobligationeuſ 3"), . 
Neue do do. su 36, 8. 
Hypoth.⸗Obligationen der 
Königsbg. Kaufmannſch 3¼ 84.80 63. 
Poſen, 5. Januar. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.) 
Weizen 17,20 — 18,70, Roggen 15,00 — 16,30, Gerſte 
13,30 — 15,10, Hafer 13,00 — 13,50, Kartoffeln 3,40— 4/00, Lu. 
pinen blaue 8,20—8,60 Mk. per 100 Kilogramm. 


Wolle. Dem Wochenbericht des Woll⸗ und Getreide⸗Rom⸗ 
miſſions⸗Geſchäfts von Louis Schulz & Co. in Königsberg 
Br. entnehmen wir: ? 

In Berlin war der Markt bei kleinen Beſtänden leblos 
zu wenig ſchwächeren Preiſen; deutſche Rückenwäſchen mittlerer 
Qualität holten 138—140 Mark, beſſere von 141—144 Mark. 

In Breslau fanden nur kleine Poſten von Schurwollen, 
ſowie 300 Ctr. Schmutzwollen zu faſt unveränderten Preiſen 
Abnehmer. 

In Königsberg klelne Zufuhr von Schmutzwollen, du 
von 50—55 Mark pro 106 Pfund erzielten. | 


Original⸗Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate 
von Max Sabersky. Berlin, 3. Jannar 1891. 
ark 


Vorzugs⸗Auleiteſcheine a 
Ruſſiſche Noten in Rubeln 
do. per ult. Jannar. 


. Div. 89. ins -Fuß. 1 
Königsb. Hart. Ztgs.⸗Act.] 8¼ 111. — Gf egsbg. Börſenbau⸗Oblig. 6 ½ 54,50 9. 
Oſtpr. Zeitungs⸗Actien. | 2 38.— Oftpreußifche Planddriefe 3 ½ 96,60 bz. 
Inſterb Spinnerei⸗Actten 0 | 85,— & Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund 1 
Königsb. Bereinsbank⸗Act. 6 104.— 6 kreditb. f. d. Pr. Preuß 98.50 W. 
Genoſſenſ.Grundeceditvan Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß t òũ 106. W. 

für die Prov. Preußen] 8 118,— G.] Hypotheten⸗Antheilſcheine 0 
Pinnauer Mühlen⸗Actlen — 51,.— B. Königsmühle ½%%103.— | 
Brauerei Bergſchl.⸗Actlen [5 80, — G do. Pinnauer = Y1,— . 

do. Ponarth⸗Actten 2s |350,— G do. Eugl.⸗Brunner Brau. 101.— 8. 

do. Tilſit⸗Actien Po 250, — G. dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtein 10150 8, 

do. Schönbuſch⸗Act. is |240,— G. do. Brauerei Raſtenburg 4 ½ 101.50 5 
Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. | 3 89.10 bz. de. do Ponart . . 103 50 8. 

do. do. do. Pr.⸗Act. 5 113,50 bz. J do. Schönbuſch, rückz. 102 ½ 104 8 

Zins⸗Fuß do. do“ neue 108,50 9 

Preußiſche Rentenbriefe 4 102,20 bz. do, Wickbold, rückz. 106 . 99, 75 B. 

do. von 300 Mk. u. darunt. 4 102,20 bz. Ofpr. Südbahn + Prior. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpra 4 | —.— Obligationen Lit. A—O 4½ 102,25 @, 
Kreisobl. d. Pr. Oſt-⸗ u. Wpr.J 8½ 9,— G. do. do. do. Lit. D 108,50 & 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. 3 / 94,50 B Neuhaldensleb. Eiſenbahn⸗ 

| 
| 
I 


as, 


Ia Kartoffelmehl. 22½ 23 ½ | Rum⸗Coul eur 36—87 
Ia Kartoffelſtärfte . 22 / —23½ | Bier⸗ Couleur 35 —36 
Ua Kartoffelftärle nu. Mehl 20½ 22 Dextrin, gelb u. weiß In 8233 
Feuchte Kartoffelſtärke } 12,80 Dextrin secunda . . « 28 2 
loco und parität Berlin Weizenſtärke (Ef) . 9—40 
Frif. Syrupfabr. notiren 13,00 Weizenſtärke ( 1 en 43—43½ 
fr. Fabr. Frankfurt a. O. do. Halleſche u. Schleſ. 43—43% 
Gelber Syrup 7 26 —27 Schabeſtarzſdtke = — 56 
Cap. Export „1428 ½—29 Reisſtärke (Strahlen) hr 
Cap. Eyrup . un. | 274088 Reisſtärke (Stücken) 43— 4 
Kartoffelzucker cad. 27½ 2 ½½ | Maisſtärke 0 30 —31 
Kartoffelzucker gelb 26 —27 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Parthien von mindeſtens 10000 Kilo. 
8 Fu ray S ZEENETS: n 


Geſtörte Verdauung (Verſtopfung) kann ernitere Folgen 
haben, als die meiſten damit Behafteten wiſſen. Erſcheinungen 
und Leiden, wie Blutandrang, Schwindelanfälle, Kopfſchmerzen, 
Herzklopfen, Blähungen, Mangel an Appetit, Müdigkeit det 
Glieder ꝛc. ſtellen ſich ein, ohne daß man weiß, woher es kommt. 
Indem man durch Anwendung der in den Apotheken a Schachtel 
M. 1.— erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen die geſtörte Verdauung in Ordnung bringt, be⸗ 
ſeitigt man die daraus herrührenden Erſcheinungen. Man ver⸗ 
lange aber ſtets die Etikette mit dem weißen euz in rothem 
Felde und den Namenszug Richard Brandt. 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Be⸗ 
i find; Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, 
entian. 


Geld zum Fenſter hinausgeworfen um 
unnöthiger Weiſe Qualen durch Katarrhe, Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit ꝛc.) ausgeſtanden, heißt es, wenn man zur Be⸗ 
ſeitigung derſelben ein anderes Mittel, als die Apotheker W. 
Voß'ſchen Katarrhpillen anwendet. Indem ſte die Urſache 
der Erkrankung, den entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut in 
ganz kurzer Zeit, oft in wenigen Stunden beſeitigen, heilen ſie 
das Leiden. Die Apotheker W. Voſpſchen Katarrhpillen mil! 
Chocolade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm 
zu nehmen, find in den meiſten Apotheken a Doſe Mk. 1 erhält“ 
lich, doch ſehe man auf den Namenszug des kontrollirenden Arztel 
Dr. med. Wittlinger auf dem Verſchlußband der Doſe. In 
Marienwerder: Apotheker Gigas. 
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dinenhalter, 5) 1 Eiſenkette, 6) 1 Sad Zeugn., 


Roggen, 7) ! Regenſchirm, 8) 1 Leder⸗ 
tale, 9) 1 Baar Strumpfbänder, 10) 
1 Paar Hofenträger, 11) Schürzenzeug, 
12) 1 Armband, 13) 1 Handkoffer, 14) 
1 Schlangenring, 15) 1 Packgefäß, 16) 
3 weiße Taſchentſcher, 17) 1 Nickel⸗ 
emontoir⸗Ubr, 18) Gardinenzeug, 191 
Schultaſche, 20) 1 ſchwarzes Tai entuch. 
Zugelaufen find: 1) 1 kleiner 3 
2) 1 kleine Hündin, 3) 1 Ente. f — 
Eigenthumsanſprüche ſind innerhal 
3 Monaten bei uns geltend zu machen. 
Grandenz, den 2. Januar 1891. 
Die Bolizei-Berwaltung. 
Das unterzeichnete Regiment beab: 
ſichtigt 250 Stück Mäntel durch 
Civil handwerker anfertigen zu laſſen. 
Die Mäntel werden in zugeſchnitte⸗ 
nen Theilen überwieſen und wird erſucht, 
Offerten bis zum (9271) 


+ Mts., 


dem Regiment, mit Preisangabe per 
Stück, ſchriftlich einzureichen. 

Die näheren Bedingungen werden 
bei Annahme der Offerten mitgetheilt. 
Kal. Infant.⸗ Regiment Nr. 141. 


Bekanntmachung. 


Zuſolge Verfügung vom 29. Dezem⸗ 
ber d. Is. iſt heute in dem hieſigen 
D bei der unter Nr. 1 ein⸗ 
etragenen offenen Handelsgeſellſchaft 
A & Co. vermerkt, daß eh 
aufgelöſt iſt. 9232] 
Gollub, den 31. Dezember 1890. 


Draheim, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rie ſen⸗ p 
burg, Scheune, Baud I, Blatt 3, auf 
den ene der Steſſmocher Johann 
und Charlotte geb. Kern⸗Grun⸗ 
waldt'ſchen Eheleute eingetragene, in 
der Bahnhofſtraße b leg ene Grundſtück 

am 19. März 1891, 

Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,00 Thaler 

Reinertrag und einer Fläche von 0,23,50 
Hektar zur Grundſteuer, mit 288 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
nlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
eglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
en werden. 

Alle Rralberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
eher ! übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Glaͤu⸗ 
biger widerfpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls diefelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im Range zu: 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beauſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 


nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 


in Bezug auf den Auſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erteilung | I@ 
des Zuſchlags wird 
am 20. März 1891, 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Rieſenburg, d. 23. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Ich bin im Beſitz Koch⸗ 
ſcher Lymphe und habe 
mit den Impfungen be⸗ 
gonnen. 


Neuenburg Wpr. 


Dr. Ascher. 


Sans! EEE 
L FürZahnleidende& 2 


werde ich in [9042] 
Riesenburg 2 


Hotel „Deutſches Haus“, von 
Dienstag, den 13., bis 
Donnerstag, den 15. Ja⸗ 
mar, zu conſultiren fein. 


A. Hahn 
ans Marienburg. 


. 
8 Eine Wohnung 


zu vermiethen. Langeſtraße 9, 


> 
& 
25 
28 
8 
& 


N 


Ein flotter Expedient, militärfrri, 
3 Jahre in einer 5 eren Deſtillation 
und Reftauration thätig geweſen, ſucht 
per 1. reſp. 15. Februar, ig auf dar 
ander. 
werden unter Nr. 9265 an m bie Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Als Ober⸗Inſpektor 
eines größeren Gutes ſuche zum 1. April W 
felbüftändige Stellung. Bin underh., 

Jahre alt, ev., in allen Branchen 
der andwirthſchaft erfahren und habe be⸗ 
reits größere Güter mit beſtem Erfolge be⸗ 
wirfhſchaftet. Caution kann geſtellt 
werden, bin eventl. auch geneigt, auf 
Tantieme zu wirthſchaften. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 9276 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein verheiratheter Landwirth mit 
zwei Kindern von 11 und 14 Jahren, 
48 Jahre alt, beider Landesſprachen 
mächtig, in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahren, mit nur langjähr. 
ſehr guten Zeugniſſen u. Empfehlungen, 
der wegen lung zum 1 Mort. b. J ſeine 
7jährige Stellung zum 1. April 
aufgeben muß, fucht zu dieſem En 
ein anderes Engagement als (9159) 
Oberinſpektor oder 


Gutsverwalter. 
Gefl. Offerten erbeten unter E. B. 46 
Koſſakau Weſtpr. Postrestante. 


Brennerei! 


150 Mk. zahle demjenigen, der mir 
zur nächſten Brenncampagne eine gute, 
dauernde Stelle nachweiſt, daß i 3 ſie 
erhalte. Bin verh. Die beſten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen ſtehen mir zur 
Seite Gefl Off. bitte an die Exped. 

—— unt. Nr. 9259 einzuſenden. 

Schäfer. Cm 
Ein n Schäfer, 14 J. 
beim Fach, in zur Zeit noch ungekün⸗ 
digter Stellung, welchem die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht für 

1. April 1891 anderweitige Stellung. 
Offerten erbitte unter U. P. 10 poſt⸗ 
lagernd Pelplin. (9256) 

Suche von ſofort einen evangl. 
Hauslehrer 
für zwei Knaben von 7 u. 9 Johren. 
Zeugniſſe in Abſchrift, welche nicht zu⸗ 
rückgefandt werden, ſowie Gehaltsan⸗ 
fpüche bitte einzuſenden an A Doehlert, 
in Kellerrode per Montowo Wpr. 


BBLINSESILE 


Für vorliegende gute 
Bu zum fofortigen Antritt mehrere 
chtige (9301) 


Rechunngsführer 


die gute Empfehlungen haben und mit 
den Amtsvorſtehergeſchäften ꝛc. vollſtän⸗ 
dig vertraut ſind. Perſönliche Vor⸗ 
ſtell ing bevorzugt. 

Adolph Guttzeit, G ſraudenz. 


ESIAOEBO:O 


Zur alleinigen Leitung eines Galan⸗ 
terie-Geſchäfts in einer Kreisſtadt in 
Oſtpreußen wird eine 

geeignete Perſon 
auch Dame, mit einer Einlage von 2000 
Mark geſucht. Offerten mit Ia. Refe⸗ 
renzen verſehen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 9227 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


& N ANNA 


Für mein Colonial⸗ und 
Schankaeſchäft ſuche von gleich BE 
einen jüngeren ſoliden 


N 
* Commis 2 


welcher der polniſchen end 
mächtig iſt. 9188) 


2 Alex Friedländer, * 


Wartenburg Oſtpr. 


RRR RRAIu amn 


Für meine Colonialwaaren⸗, Deli⸗ 
cateſſen⸗ und Südfrucht⸗Handlung ſuche 
per 1. April d. Is. einen flotten 


Expedi 
Expedieuten 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Offerten mit Angabe der Gehalt: 
anſprüche, Beif, von Photographie und 
Zeuanißabſchriften. [9174 

Emil Bahtau. Oſterode Oſtpr. 

Für ein Material-, Colonial⸗ und 
Eiſenwaaren Geſchäft in der Nähe von 
Danzig wird von ſogleich event. vom 
1. Februar cr. die Stelle des 

erſten Gehilfen 
frei. Bewerber mit nur guten Empfeh⸗ 
lungen, der polniſchen Sprache — 
wollen ſich brieflich melden in der Erp 
des Geſelligen unter Nr. 9220. 

Für mein Colonial⸗ u. Material: 
| waarengeſchäft in Tremeſſen, welches 
ich am 1. Februar cr. übernehme, ſuche 
einen jüngeren 

Gehilfen 

und einen Lehrling. 
Offerten bitte an Adolf Arendt, 
Strasburg Wypr zu fenden. 

In meinem Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft findet ein tüchtiger 1 

junger Mann 
beliebiger n der polniſch ſpricht, 
und die Branche genau kennt, angenehme 
und dauernde Stellung. 
Gobriel Cohn, Mumark Weſtpr. 


Vacanzen ge⸗ K 


Tücht. Schneider⸗Geſellen  , 
mur auf gute Arbeit 8 können op, | 
eintreten bei C. Hey 
Daſelbſt findet en (9 
Lehrling Aufnahme. 
Ich ſuche möglichſt bald einen 
tüchtigen Seilergeſellen 
bei hohem Gehalt u. dauernd. Stellung. 


W. Gojewatt, Seilermſtr. Löbau Mpx. 
4 Ciſchlergeſellen 


finden auf Bauarbeit dauernde 
ſchäftigung bei (91 
F. Roſenke, 


Ein verheiratheter 


und ein Tiſchler 
Maſchinenſchloſſer 


melcher gut drehen kann, finden ſofort 

dauernde und lohnende Stellung bei 

E. Drewitz, Maſchinenbauanſtalt, 
Strasburg Wpr. 


2 Stellmachergeſellen 
1 Kaſtenbauer 
1 Maſchinenſchloſſer 


welche leiſtungsfähig ſind, finden dau⸗ 

ernde Beſchäftigung bei J. Janke in 

Gurske, Kr. Thorn. 
Ein verheiratheter 


Stellmacher 

und ein verheiratheter 

Schmied 
werden zum 1. April für ein Gut bei 
Marienburg geſucht; beide haben zeit: 
weiſe auch andere Arbeiten zu verrichten. 
Meldungen mit Lohnanſprüchen und Ab» 
ſchrift der Beugniffe werden ng 
mit Aufſchrift 9125 an die Exped. d 
Geſelligen erbeten. 

Ein tüchtiger und ai 

Schmied 
welcher eine Dampfdreſchmaſchine zu 
führen verſteht, wird zum 1. Februar 
geſucht. (9074) 
Honigmann, Griebenau h. Unislaw. 


Ein Schmied 


der ſeine Tüchtigkeit genügend nach⸗ 
weiſen kann, und ein einfacher (9157) 
Gärtner 


evangl. Conf. finden zum 1. April 
Stellung in Dom. Konopat b. Terespol. 


Ein verheir. Schmied 
findet zum 1. April cr. Stellung in 
Kl. Schoenwalde bei Leſſen. (9144) 
1 Geſelle und 1 Lehrling 
können fofort eintreten in Stuhm bei 
Schornſteinfegermeiſter Wahl. (9282) 

Auf Dom. Gr. Rofainen bei 
Neudörſchen finden Stellung 
ein Gärtner, Stellmacher 
beide verbeirathet. (9039) 
Ein Gärtuergehilfe u. ein Lehrling 
können von fofort od. 15 Jan. eintreten 
E. Emanowskt, Rofenberg Wpr. 

Ein veiheiratheter 

Müllergeſelle 
mit guten Zeugniſſen. der deutſchen u. 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
ſucht von ſofort Stellung als Werk⸗ 
führer. Näheres zu erfahren beim 
Kaufm Hrn. Bohr: Neuenburg an 
Einen zuverläffigen 


Winpmülergejellen 


verlangt 
Damrau, Bauthen bel Hochzehren. 
Ein venfionirter (9131) 
Beamter 


vertraut mit den Gutsvorſtandsgeſchäften 


Be⸗ 


43) 
Neuenburg Wpr. 
(9122) 


(9125) 


4 und der mobilen und ſtabilen Imkerei, 


eventl. ein in letzerem bewanderter 


Stellmacher od. Gärtner 


kann ſich melden Rittergut Kniebau 
bei Dirſchau. 


Suche zum 1. April 1891 ein. zweiten 


Wirthſchaftsbeamten 


der im Stande iſt, ſämmtliche Wirth⸗ 
ſchafts bücher z. führen, Gutsſchreibereien 
ꝛc. zu beſorgen und Hof und Speicher zu 
verwalten hat. Sämmtl. Wirthſchafts⸗ 


räume ſelb ſt auf⸗ und zuſchließen 
muß. Gute Handſchrift Bedingung. 
Gehalt 400 Mark und freie Station 
85 Wäſche. Gebildete, gut empfoblene 
tamten werden zunächſt um Einſen⸗ 
dung von Zeugniſſen Ei. (9293) 
Chin ow 5 Gr. Boſchvol i. Pom. 
W. Rieck, Ober⸗Inſpektor. 


Ein Wirthſchaftsbeamter 
von ſofort geſucht. Gehalt 450 Mark 
jährlich. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9295 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

Neuhoff p. Alt⸗Krzywen 1 — 
anſpruchsloſen 

Vorwerks⸗ Juſpektor 
zu eng. Nur ſchriftl. Meldung m. 
beſten Empfehlungen erbeten. 

Dom. Straczewy per Sielpin 
Kreis Löbau ſucht von Ba oder 
1. Februar einen evangeliſchen, erfahre: 
nen, nüchternen erften (9308 


Wirthſchaftsinſpektor 
welcher der polniſchen Sprache ee 
ſein muß. Gehalt nach Ueberein 
8 und Benauihabfärcktten 
über Brauchb erg und gute Acker⸗ 
wirthſchaft 1 Nichbe⸗ 
antwortung aur Ar blehnung. 


* Wenzlau p. Schwirſen 
t vom 1. April einen 


1 280 
„Wirthſchaftsinſpektor 


)J direkt unter dem Prinzal, ſowie einen 


Geſpannwirth. 
Gute Zeugniſſe und perfönliche Bor: 
ſtellung Bedingung. 

Auf einem En von ca. 1800 Perg. 

iſt zum 1. April d 

Inſpektorſtelle 
zu beſetzen. Anfangsgehalt 500 Mk. 
und Dienſtpferd. Bewerber, welche im 
Stande find, zeitweiſe ſelbſtſtändig zu 
wirthſchaften und ihre Brauchbarkeit 
durch Zeugniſſe nachweiſen können, 
wollen die letzteren in Abſchriften, die 
nicht zurückgeſchickt werden, und ohne 
Poſtmarke unter Nr. 9175 an die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen einſenden. 


2 Juſtleute 


ſucht von gleich oder 1. April bei hoh. 
Lohn und Deputat. F. Lenz, Miche⸗ 
lau ver Graudenz. 
Ein unverheiratheter 
Hausmann 
kann eintreten bei B. Krzywinskti. 
Geſucht ein verheirathetrr ev. unver⸗ 
heiratheter (9177) 


* 
Diener 
von ſofort. Perſönliche Vorſtellung. 
Ra m ſau, Station Wieps, 
Thorn — Inſterburger Bahn. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Eintritt (9233 

H. Wodtle, Strasburg. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Mh meiner Zuderwaaren = { erg 


3 bis 4 Lehrlinge 


Stellung. Selbigen wird durch Er⸗ 
lernung dieſer Branche ein hoher Lohn⸗ 
verdienſt als Gehilſe geſichert. 

Guſt. Oscar Laue, Graudenz. 


Suche für mein Colonial⸗, Mate⸗ 
rialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen Lehrling. 

Meldungen unter Nr. 9264 in der 
Exped. des Blattes. 


Ein Lehrling 100) 
welcher die nöthigen Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt, Sohn rechtſchaffener Eltern iſt, 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft Aufnah eue. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht, jedoch nicht 
nothwendig. L. Schilkowski, Dt. Eylau. 


Lehrling 
der ſich nicht vor Arbeit ſcheut, findet 
noch unter günſtigen Bedingungen Auf⸗ 
nahme in der Städt. Dampf : Molkerei 
Penzlin i. M. (9290) 


[9303] 


Einen | Laufburſchen 
verlangt N 
(9300) Langeſtraße 12 


an Eine evangeliſche N (9127) 
eoneeſſ. Lehrerin 
oder Erzieherin ſucht von ſofort zu 
einem Mädchen von 11 und einem Kna⸗ 
ben von 8 Jahren bei völlig fr. Station 
und 180 Mk. Gehalt pro Anno. Mel⸗ 
dungen erbittet ergebenſt Lindner, 
Königl. Revierförſter in Buchwalde 
bei Gr. Buchwalde, Kreis Allenſtein. 
Für mein Tuch⸗, Mauufaktur⸗, 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Con⸗ 
fektionsgeſchäft ſuche p. 15. Februar 


eine Verkäuferin 
(Jüdin). M. Giske, Rathenow. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche für 
mein Manufaktur⸗, Kolonial⸗ und 
Schankgeſchäft eine tüchtige [8680] 


moſaiſche Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig. Nur 
ſolche, die in einem derartigen Geſchäft 
thätig geweſen ſind, wollen ſich melden 
bei . Segall, Bukowitz Wpr. 


Suche für meine Conditorei ein 
junges Mädchen als 
Verkäuferin. 
Nur ſolche werden bevorzugt, welche 
bereits in Conditoreien thätig waren. 
Gleichzeitig kann ſich ein (9285 
Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, melden, 
B. Ezaya’s Conditorei Oſterode Opr. 
Suche per ſoſort reſp. 1. Februar a 
für mein Manufaktur⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaarengeſchäft eine tüchtige 
Verkäuferin 
— ſogleich etwas in der Wirthſchaft 
behil flich ſein kann. (9184) 
. Loewenſtein, Leſſen Wpr. 
Zwei gut empfohlene (9234) 
Verkäuferinnen 
die auch polniſch ſprechen, ſuche für 
mein Kurz⸗, Galanterie⸗, Glas⸗ und 
E ee er Geſchäft. 
Moritz Simonſobn, Allenſtein 


Photographie. 


Für mein neu eingerichtetes „photo⸗ 


— 


00) graphifches Atelier“ 90145 ich ein 


junges Mädchen 


kunft welches ſich im Copiren und der Re⸗ 


touche ausbilden will, ſowie einen (9218) 
Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntn 
F. Lulko Dan, Dostogr. Talat 19, 


Modes. 


per fofort eine in Mi 
ahrene (6289) 


Directriece 
bei hohem Gehalt und freier Station, 
Herrmann, Putz u. Modebazar, 
Schwetz a. W̃ 
Direetrice 
und eine erſte Arbeiterin für beſſeren 
Bis per ſofort oder 15. Febr. geſucht. 
ff. m. Photogr. u. Zeugnißabſchrift, 
erbeten. Putzgeſchäft Helene N ee 
Inowrazlaw. [9138] 
Suche für meinen Schank⸗ Laden 
auf dem Lande ein tüchtiges 
ädchen 
(keine Kellnerin.) Offerten unter P. 15 
poſtlagernd Lypnitz Wpr. erbeten. 
Ein jüdiſches 
junges Mädchen 
das längere Zeit die Wirthſchaſt ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet hat, ſucht gleiche Stell. 
oder als Stütze der Hausfrau. Meld. 
werden brieflich mit Aufſchr. 9217 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Eine erfahrene ältere p [9119] 
Landwirthin 
findet ſogl. Stellung bei einem einzelnen 
Herrn. Meldungen nebſt Gehaltsanſpr. 
und Zeugnißabſchriften erbittet 
Preetzmann in Heinrichsdorf 
Kreis Neidenburg. 
Eine erfahrene, im Alter bis zu den 
dreißiger Jahren, einfache 
Wirthin 
die ſelbſt kochen und Kälber tränken muß, 
wird von ſogleich geſucht. Gehalt 
u Mk Wo? fagt die Erpedition 
d. Geſelligen unt. Nr. 9052. 
Voigtshof bei Seeburg ſucht zum 
15. Februar reſp. 1. März eine 
tüchtige Wirthſchafterin 
unter Leitung der Hausfrau. Gehalt 
150 Mk., bei ſehr guten Beuanifl n auch 
mehr. (9153) 
Ein aut empfohlenes (9110) 


Stubenmädchen 
für Wäſche und Näherei, wird zum 
1. April eventl. auch früher geſucht bei 
Frau Ritterguisbefiger Bieler, Melno. 


Ein gewandtes ordentliches 


Slubenmädchen 


das auch die feine Wäſche ver⸗ 
ſtehen mußt, wird bei (9184 
hohem Lohn 
zum 1. Februar d. J. geſucht. 
Frau Schulemann, 
Kowallek bei Gr. Yeiftenau Wpr 


welche einige Zeit zurückgez. 
linen, ac nel: Aan nden 855 u 
w. ( 
Heb eie 15 
Marienwerderſtraße Nr. 19 iſt eine 
Wohnung von 4 großen Zimmern, 
großer Küche und Zubehör, Waſſer auf 
dem Hofe, au vermiethen. Näheres im 
Cigarrengeſchäft daſelbſt [9242] 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Oberbergſtraße 53. [8841 
Eine anſtändige junge Wittwe =. 
etwas Vermögen und vollftändiger, ſehr 
we Wirthſchaft, wünſcht, da es ihr 
8 an Herrenbekanntſchaft man⸗ 
gelt auf dieſem Wege die Bekanntſchaft 
eines jungen Mannes, womöglich Beam⸗ 
ter, Wittwer a ausgefchlofen, behufs 
Verheirathung 
zu machen. Offerten, wenn wöglich mit 
Photographie, werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 9278 durch die Expedition 
des Auge erbeten. 


Heirathsgeſuch. 

Ein alleinſtehender Wittwer, 48 Jahre 
alt, evangeliſch, Beſitzer eines Landgutes 
in Weſtpreußen von 600 Morgen und 
eines Baarvermögens von 7500 Mark, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Gebildete 
a Damen über 40 Jahre, welche 
auf dies ernfigemeinte Geſuch eingehen 
wollen, belieben ihre Adreſſe nebſt Bild 
und Darlegung ihrer Verhältniffe unter 
Nr. 9120 in der Expedition des Ge⸗ 
ſelligen niederzulegen. 


Heirathsofferte. 

Ein evang. anſtänd., ſehr ſolid. jun 
ie einz. Sohn eines Rittergutsbeſ., 
af zu ſein weit. Ausbild. Inſpektor 
einem groß. Gute, ſucht mit einer 
gebildeten. evangel., 17— W in 
mit e. ungef. Verm. 
jungen Dame van 34000 W 
behufs ſpät. Verehel. in Korreſpond. zu 
treten. Mit landw. Verhältn vertraute 
Reflect. Wittw. jedoch ausgeſchloſſenn 
belieben wahrheitsgetreue Schilderung der 
Verhäͤltniſſe, Photogr. 2c, wenn auch 
vorl. anonym, mit Aufſchr. Nr. 9118 ag 
d. Exp. d. Geſell. einzuf, A. Wunſch 
ſofort. Rückſ von Br. u. Photographie, 

Discretion Ehrenſache. 


Junger Gutsbefiger, evangl., v. flattk 
angenehm. Aeußern, aus feiner a 


Su 
Putz 


vermögend, ſucht weg. Mangel. a. pa 
Damenbekanntſchaft ein junges, wi 
ſchaftl. erzogenes 


gebildetes Mädchen 


von angenehm. Aeußern, das a 
vermögend 10 zur Frau. Nur ernſt⸗ 
emeinte ufdbeliten unter . — 
ußerſter e werd 
9307 durch die Exp. d. Geſellſgen erg 


Reparatur-Werkstatt ur landw. Maschinen u. Geräthe. Ii. T. Kckert. Bromberg. 


Die werthen Herren Mühle b r, 
welche mir in dieſem Jahre be Ye 


zung von completten 


Mühleubauten 


übergeben wollen, mache ſchon heute 
ſich rechtzeitig an 
mich zu wenden, damit ich mich mit 
Auch 
übernehme ich alle ins Fach ſchlagende 


darauf aufmerkſam 
dem Holzeinkauf verſehen kann. 
Reparaturen 


0. A. Brosowski, 


Zimmerei und Mühlenbau, 
Gr. Stärkenau b. Sommerau Wpr. 


60 Meter Buchen⸗, 60 Meter 
Eichen⸗, 40 Meter Erlen⸗ 
Klobenholz 


keocken, ab Bahnhof Klonowo, 
Mk. pr. Meter, 100 Meter trockenes 
Kieferu⸗Klobenholz 
4 3.25 Mk. ab Bahnhof Lautenburg, 
verkonft. weit der Vorrath ar genen 
baure Zahlung 9123) 
Joseph Salomon 
333 antenburg Weſtpr. 


402 Stück 


Kiefern Hau⸗ 
1. Authah 


werde ich am 


Dienstag, den 13. d. nuts. 


Vormittags 10 Uhr 
in Ziegellack beim Gaſtwirth Herrn 
Bahlau meiftbietend verkaufen. Das 
Holz liegt unmittelbar am Gaſthaaſe 
und wird von Herrn Bahlau jeder⸗ 
zeit bereitwillig gezeigt werden. 
Neuenburg Wpr., 3. Januar 1891. 
Fr. Fitzer mann. 


100 Mille 


Au f | 
ſchöne ſcharf gebrannte Waare, hat billig 
abzugeben Dom in ium Alt⸗Jani⸗ 


[bau bei Belplin. [7960] 
Für einen faſt neuen 60% Dampf: 
dreſchſatz mit Strohelevator und 
W 

Preis [9296] 


Dreſcharbeiten 


zu übernehmen. 
Somnitz, Biſchofswerder Wyr. 
Einen gut erhaltenen 2 bis höchlt. 
4 Perſonen faſſenden (9151) 
Hoteltwagen, 


leichten Einſpänner und als Cariolpoſt 
D ſucht zu kaufen 
A. Grunenberg, Gr. Zünder Wpr. 


Einen Familienſchlitten 
ein⸗ auch zweiſpännig zu fahren, hat 
dum Verkauf Sieburg, Gatſch. 


Taſchen 


ans Metall, um dem wichtigen Doku⸗ 


ment der Quittungskarte für die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Alters verſicherung einen & 
ganz eee Aufbewahrungsort zu 


geben, empfehlen für 30 Pfennige 


(972) Wild. Schnib be & Co. s 


L. Mayer, ben v d. lg 


wersendet franko gegen Nachnaume ge 
reinigte Beitfedern 
pr. 197 Kilo 60 & u. 

804% ferner: dampf⸗ 
gereinigt, àrztlich 
empfohlen & 1 &. 
Für feine De ck- 


u. 
Diet . im, 
2 und 2.50. Ma- 
tratzenwolle à 


1.— und 1.50. | 7 
Wiederverkäafer Rabatt! 


Encalyptus-Bonbans 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Halle a. S. werden ärztlich warm 
empfohlen als das angenehmste 

ünd hervorragendste Genuss- 
el bei allen Hals- und 
leiden- In Beuteln à 50 
35 Pf. zu haben bei: 0 


t Fritz Kyſer in Graudenz. I 


40 Ctr. gut erhaltenen 


rirt im Ganzen 
. Piechottka. 


Seni 3 
Sämereien 
Lauft ab jeder Station zu höchften Preiſen 


B. Hozakowski, Thorn. 


à 2,50 eg" 1 


4.50% 


der goldenen Medaille Paris 1889. 


Med. Dr. Borsodi, Wien I., wuftbnaſt 8. 


Materialwaaren-Geschäft 
nebſt Ausſpannung 


verlegt habe. 


bewahren zu wollen, und zeichne 
Hochachtend [3302] 


A. Makowski. 


Ziehung IV. Klasse 20. Januar bis 9. W 
ii mit Bedingung sofortiger Rückgabe 
OFIEINALLOOSB 2. 110, 4. 55, J. 29 a 

Antheile n 7 Yo J Yon Yan Yo Yes 


28, 22, 14, 11, 7, 5,50, 3,50 
Porto und amtliche Liſte 75 Pfg. 


Georg Josep BERLIN C., 


Jüdenstrasse 14, 
Köniel, | Preuss. 183. ar | Lotlerie. 
Ziehung vom 20. Januar bis J. Februar! Täglich 4000 Gewinne! 


Haupt- 
gewinne: 


im ganzen 65000 Gewinne! 2 


mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter 
; Or jginalloose Ziehung resp. nach Gewinn-Empfang. 
1.400 


Antheile , H. 23, 1,5 MH. 14. M. 7. 4 MH 300 „eat 
51.220 H. 10,9 H. 5 Cel. 0 rz 


I. F I aenkel] IT. u) ul 


65, Friedrichstr. 65. 


1 Tuberkulose (in den ersten Stadien), 2: 
d Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und in der Re- P: 
| convalescenz erprobt als heilkräftiges Mittel von RR 


zuverlässiger Wirkung 

N ist der vom Apotheker Herbabny bereitete N 
2 unterphosphorigsaure ER: 
8 „. Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Herbakny’s 57% 
a Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche gemacht und äberrafchend gute Ps 
e Reiultate erzielt. Sie empfehlen diejes Präparat wärmſtens als ein Heilmittel, 
welches raſch den Appetit hebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim Dr 
224 Töft, die nächtlichen Schweiße bejeitigt, bei angemeſſener Nahrung die Blut: K% 
bildung — bei Kindern auch die Knocenbildung — fördert, ein friſcheres Aus- 8,4 
9 iehen verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes in hohem 7 
A Maaße 3 — Preis à Flasche M. 2,50. . 
3 - man verlange in den Apotheken ſtets 0 
2 J. Herbabny’s Kalk- Eisen- Syxup 4 
und achte auf nebenſtehende geſetzlich regi⸗ 
ſtrirte Schutzmarke, — Jeder Flaſche ift über: 
dies eine Brochüre von Dr. Schweizer, die 
Gebrauchsanweifung, zahlreiche ärztliche Atte ſte 

und Dankſchreiben enthaltend, beigegeben. 


Jul. Herba bny, 88 
Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. 
Echt zu gaben in: 

— in den nn 


b 


Senfationelle € 7 dung gegen $ Hui TR = - 
Für Männer 


25 Patentirt in Oeſterreich⸗-Ungarn u. im Auslaude. Prämiirt mit 5 
5 Prämiirt auf der großen 
internationalen „Ausſtellung in Brüffel 1888. Diplomirt von der ® 


Soeisté de Médéeine de France und anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften. 
auf d. intern. hygien. Ansſtell. Gent. Gold. Medaille Nizza 1890. 
Or. Borsodi’s k. k. priv. elektro - metallische Platte, 
& erprobt und prämiirt, befeitigt Schwächezuſtände, indem dieselbe B8 
die erſchlafften Nerven kräftigt und jugendlich neu belebt. — Die Borriche 5 
tung iſt höchſt ſinnreich, und das bloße unbemerkbare Tragen am Körper 


Mi: 


Prämiirt mit der großen filbernen Medaille 


genügt, um Erfolg zu erzielen. 


Niederlage für Deutſchland be meinem General » Vertreter 


B. Rosen, Berlin, Kanonierſtr. 38. 5 
— ee aer 8 u. Verlangen era — & 


T. Eberhardi—Bromberg, 
1889 er Sauerkohl nein Maschinenfabrik, Dampfkasselfahrik, 


Gegründet 1860. 


'Spezialität: Maschinelle Einrichtungen für Ziegeleien. 


Ziegelmaschinen, Walzwerke, Transmissionen, 


|Elevatoren, Transportwagen, Drehscheiben, Ringofen- 


armaturen, Aufzüge, Dampfmaschinen, Dampf kessel. 


Alles nach den neuesten Erfahrungen. — Prospekte gratis und franko. 


Meinen geehrten Kunden zur gefülligen Nachricht, daß ich mein 2 


nach meinem Grundſtück, Marienwerderſtr. Nr. 11/12, : 


Ich bitte, das mir bis jetzt gejhenkte Vertrauen auch ferner] ’ 1 
55 f a Maschinenfabrik u. Kesselschmiede E 


000000 . 2 4 300000 . 2 4 150.000 L. et. | 


0, % U. II,“ M. 56, . 40 ii Bee b 


BERLIN . 


7 verkäuflich. 
Tborn—Inſterburger Babn. 
K. k. ausschl. priv. elektro- metallische Platte, 


5 Med. Dr. Borsodi. 


Drehrollen 


| Glogowski & Sohn 


Inowrazlaw 


offeriren als Spezialität: 


werk (engl. Conſtruction). 


Wind⸗ oder Bodeufegen 


Ausführung. 


verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 


8 Oelkucheubrecher, 


3 Waagen 2c. ꝛc. 5 
zu bifligiten Preiſen. ws E 

7 Proſpecte gratis u. franco. 

7 ieee 5 


Vierkiſten 


ſucht zu kaufen si bittet um An⸗ 


ftellung Weick, Rehden. 


In Adl. Neudorf bei Jablonowo günſt. Bed. v. ſof. o. 


In 
deckt für Mk. 12,50 der Hengſt 


„Dynamil“ 


fremde, geſunde Stuten. 7384) 
720 Dom. Krottoſchin 5 555 


„Bravo“ 


Fuchs von Simon, 4“ groß, von jetzt 
bis Ende Juni cr. fremde gefunde 
Stuten für 10 Mark. Deckſtunden von 
—9, Nachmittags 3—4 Uhr. 
10 gut ausgefleiſchte zur Maſt ge⸗ 
eignete (9178) 


Ochſen 


7 - 9jährig, 97 12-13 Centn. ſchwer, 
Ram ſau, Stat. Wieps, 


Wegen Ueberfüllung des Stalles 


4 tragende Kühe 


Jannar⸗Februar kalbend, verkauft 
49048) Dobberſte in, Voßwinkel 


10 Kuhkälber 


hof ver Biſchofswerder. (9155) 


3 kerufette Schweine 


verkauft n, bei 
a Graudenz. (9275) 

2 Dom. Warweiden bei ur kr. s. dyrektora 
Opr. offerirt 


176) 


Kremungslämmer 
zur Maſt. 
86 Stück engliſche 


DS Specialität: wg 


feſt; Anzahl. mäßig. Reelle 
Schilderung ihrer Vermögens- 1 


weiſt zum Kauf nach 
L. M 


E 
5 A. Lehmann Nachf., & 


b uctiom in ſolider 
verbeſſerter Eonftiuction in fo 2 | worin viele Jahre eine Schloſſerei, Mas 


Ferner offeriren: Trieure in raum, gutem Gebäude, großer Werkſtelle 


1 1775 17555 Ku Ladenlokalen, paſſend für 

ae 1 5 3 8 
Maſchinen, Rübenſchueider, A| ki en 
zu verkaufen 


x fmann, 5 
enen Dezimal⸗Vieh⸗ Mein Grundig 


Hotel 


älteſtes am Platz, wirkliche DE 


L. Zobel. Maſchinenfabrik, Bromberg. iſt mit voller Einrichtung ſofort billig 


zu verkaufen od. zu verpacht., da Beſitze⸗ 

175 alleinſtehende junge Dame. Sen el 

Selbſtkäuf. 

od. Pächter wollen ſich unter 3 

er⸗ 

hältniſſe wenden an Subdireklor Hein, 
Danzig (Rückporto erbeten.) 

Gasthäuser: a 


Ein Gaſthaus, im Dorfe allein, mit 


2000 Mk. Anzahlung. 


Ein Gaſthaus, im Kirchdorf allein, 


mit 30 Morgen Land, mit 7000 
Maik Anzahlung. 
Ein Gaſthaus, an der Chauſſee, mit 
4500 Mark Anzahlung 
(9161) 


et ar. 


3 
5 ca heile -Reiigungsmaschiten 18 


mit oberem und unterem Schüttel⸗ ® 


Unſer ſeit vielen Jahren in @® 
ſehr flottem Betriebe beſtehendes 


Puh⸗, Weiß⸗ u. 8 


Sur; waakengeſchäfles 


beabſichtigen wir zu verkaufen. & 
Reflittanten wollen ſich dieſer⸗ 3 
halb ſofort direkt 10 uns 

wenden. (9170) 92 


Culm a. d. W. 


18 ® 
ı ES529896555888 


Ich bin Willens, mein am hicſigen 
Orte, beſte Lage, Cum a. W., Horn⸗ 


lu. Friedrichſtraßen⸗Ecke 24 belegenes 


Haus⸗Grundſtück 


ſchinen⸗ und Bau⸗ Klempnerei mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, mit großem Hof⸗ 


günſtigen Anzahlungsbedingungen kr 
Guſtav Rathke 


Mein Grundſtück 


5 in Sczuka bei Strasburg 30 Mrg. 


Roggen- und Weizenvoden, Wohnhaus, 


Scheune ohne Inventar, bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Auguſt Duhn, Beſitzer. 

Eine ſeſt 25 Jahren bestehende 

Schloſſerwerkſtatt ug 
m. ſäumtl. Werkzeug. iſt todeshalb. u. 
1. Apr. z verk. 
Geschw. Labes -Thorn, nen 16. 


Ber interessanteste Katalog der Welt 


mit oa. 100 hochfeinen Illustr. BER fitr Herren) 
geg. Eins. von 20 Pf. fran. 


RR 


d . 3 viel y 


Die Physiol 1210 der liehe. 


Von Professor P. Mantegasza, 
Wer versäumt, 1 n Aufsehen 


— 


Nakladem 


Esiegarni Jul. Gaebla 


W Grudziadzu 
opusei prase na poczatku styeznia na- 
stepujaca broszura: 


Nowe prawo o zabezpie- 
4 Tage alt, ſucht zu kaufen Schack en⸗ 2 2 D 


czeniu na przypadek 
inwalidztwa i na starosé 


napisane W formie rozmowy kazdemu 
zrozumiatej przez 
M. Hallbauera 
salu ziemianskiego, 
a przettumaczone przez kaptana dye“ 
cezyi chelmiñs skiéj. 
Cena 60 fenygöw, w ilosei zas 50 egzem« 
plarzy =26 mrk., 100 egz.=45 mrk., 
500 egz. = 190 mrk., 1000 egz. = 330 m. 


Vorſchriftsmäßige 


Au⸗ und Atmeldefheine 


Kreuzungslümmer Aan. rel zu Grandenz 


70 Stück 
Kammwoll⸗Hammel 


verkauft Wardengowo bei Station 
Oſtrowitt. (9045 


Ein 
zu verkaufen. Amts ſtraß e 16, II. 


— 


d zur 


Alters- und ra Versicherung 
Anz und Abmelde⸗Bücher 


für mittlere und größete ee 


ut erhaltener Kinderwagen | find vorräthig in der Buchdruckerei 


von KustaviBöthe in Graudenz 


Berant 


auf de 
Geſellit 
anſtalt 


ſätzlicher 
zu mach 
weilen 
falls die 
rigen A 
ordnung 
wohl di 
über die 
Die 
gierung, 
gegenwe 


> 
= 
* 


Dinge 


Am 
miſſi 
von den 
Alsdam 
Leſung 
die das 


ſpruch ı 
größten 
B 
3 Die 
weiſung 
binzen | 
eb gege 
Beziehn 
wird je 
und un 
kreiſen 
ſanden, 
Der 
legung 
denn we 
kann d 
beiführe 
dabei u 
Nothw 
Wir 
ſchriſten 
lagen 
nommer 
legenhei 
Wir geb 


— 
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- 
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* 


